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XIX. Jahrgang. 


Die chineſiſchen Wirren. 
Das chineſiſche Vermittelungsgeſuch und feine 
Ablehnung 


Berlin, 24. Juli. Die hieſige chineſiſche Gefandt- 
schaft hat am 21. dem Auswärtigen Amt folgende 
Derbalnote überreicht: 

Die haiſerlich chineſiſche Geſandiſchaft beehrt ſich dem 
Ka:ierlid; deuiſchen Auswärtigen Amt nachſtehendes 
Telegramm des Staaisrathes zur gefälligen Kenntniß⸗ 
nahme zu bringen. Daſſelbe war dem Gouverneur von 
Schantung, Juen-She-Ral, jur Weiterbeförderung an 
den Zaotaei von Schanghai, Due-Lien-Yuen, behufs 
Uebermittelung an dieſe Geſandtſchaft zugeſtellt worden. 

Der Kaiſer der Tatſing-Dynaſtie entbietet dem 
deutſchen Kaiſet Graf. China und Deutſchland haben 
lange in Frieden gelebt und beiderfeils hat kein Miß 
trauen beſtanden. Neuer dings iſt es zwiſchen der chineſi 
ſchen Bevölkerung und den (einheimiſchen) Chriſten zugaß- 
ausbrüchen gekommen, wobei unerwartet der deutſche 
Geſandte 9. Ketteler von den Kufſtändiſchen ermordet 
wurde, was uns zum Ausdruck tiefſten Bedauerns 
Anlah giebt. die Unterſuchung behufs Fefinahme 
und Beſtrafung der Mörder war im Gange, als bei 
allen fremden Staaten ſich der Verdacht regte, daß ſich 
die kaiserliche Regierung der Bevölkerung gegenüber 
bei der Verfolgung der Chriſten in Connivenz verhalte. 
Darauf erfolgte zuerſt die Einnahme der Befeſtigungen 
von Taku. Die Zeindjeligkeiten See und das Un- 
glück wurde immer verwichelter. Die Lage, in ber ſich 
zur Zeit China befindet, iſt ſchwer zu orbnen, 
beionders da die chineſiſche Regierung nicht die Abſicht 
hat, in den beſtehenden guten Beziehungen jemals eine 
Aenderung eintreten zu laſſen, denn es, ſind nur die 
Umſtände, die zur Zeit obwalten, welche die Regierung 
zu deren Bedauern in eine Zwangslage gebracht haben. 
Zur Beſeitigung des allgemeinen Unwillens gegen 
die chineſiſche Regierung und zur Klärung der Lage 
bleibt nur das einzige Mittel, die Beihilfe 
Deutschlands anzurufen. Daher öffnen wir Ew. 
Majeftät unſer Herz in dieſem Schreiben in der Koff⸗ 
nung, daß dadurch der Fortbeſtand der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen geſichert werde und daß aller höchſt⸗ 
dieſelben bewogen werden, einen Plan zur Erreichung 
dieſes Zweckes ins Auge zu faſſen und die Leitung zu 
übernehmen, um den . früheren friedlichen Zuſtand 
wieder herbeiſuführen. Wir bitten uns günſtigen Be · 
ſcheld zu ertheilen, wofür unſere Dankbarkeit Ew. 
Miieſtät gegenüber immer lebendig bleiben wird. 

Gegeben 23. Tage 6. Mondes im 26. Jahre 

egierungaſtiles Kuangſü (19. Juli 1900). Berlin, 
1. Zuli 1900. 0 

der chineſiſchen Geſandiſchaft iſt darauf am 
Zu. d Mis. folgende Verbalnote zugeftellt worden:; 


ver Staatsſecretär des Keußeren Graf bon 
Bülow hal die Derbalnote der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft vom 21. d. Mts., enthaltend die tele- 
graphiſche Mittheilung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von China an Se. Majeftät den Kaiſer, erhalten, 
Graf v. Bülow ſieht ſich nicht in der Lage, 
dieſes Telegramm dem Kaiſer zu unter- 
breiten, ſo lange nicht das Schichſal der in 
Peking eingeſchloſſenen Geſandiſchaften und 
der übrigen Fremden aufgeklärt iſt, die 
chineſiſche Regierung für die freveſhafte Er- 
mordung des deutſchen Geſandten 9. Ketteler 
Sühne gewährt und für ein dem Völkerrecht 
und der Civiliſation entſprechendes künftiges 
Verhalten genügende Garantien geleiſtet hat. 

Bülows Antwort auf das Vermittelungsgeſuch, 
und die Art, mit welcher der Leiter unſerer aus- 
wärligen Politik der chineſiſchengeſandtſchaftBeſcheld 
gegeben hat, muß im ganzen deutſchen Bolte leb- 
hafte Befriedigung und Genugthuung erregen. 
Er hat Worte gefunden, die überall ſympathiſchen 
Anklang finden werden, Worte, die in jeder 
Würde des Reichs entſprechen. 


Silbe der 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula 3ö6ge v. Manteufel. 


24) [Nachbrum verboten.) 


Marmelhaus, am 19. Juli. 

Wie herrlich iſt dieſer Sommer mit ſeinen 
ſonnigen Tagen und den wogenden Feldern, die 
fo reiche Ernte verſprechen, und den Wieſen, auf 
denen es erſt am Bache blau mar von Dergiß⸗ 
meinnicht und dann ſo höſtlich nach friſchem Heu 
duftete! Ich ſollte eigentlich recht traurig ſein (und 
bin es auch hin und wieder), denn Zritz iſt zur 
vierten Schwadron nach Hoſtelwitz gekommen und 
bekommt recht ſelten Urlaub hierher, da Popo 
ſogte: der Unfinn müſſe ein Ende haben bis auf 
Weiteres” Ich kann mir aber doch nicht helfen, 
wenn ich troßdem den Sommer wonnig finde 
und off ſeelen vergnügt bin. I das herzlos? — 
Ach, ich möchte nicht herzlos ſein, ich möchte den 
guten Zrig ſo recht aus voller Seele lieben, da 
er mein Schatz und ſo ein netter liebenswürdiger 
Menſch iſt! 

Aber nun zu was anderem. Mir gehen jetzt 
ſehr oft den Wieſenweg am Bache bin, an 
Tantens Meierhof vorüber und dann über die 
Bos witzer Grenze, auf die lindenbdeſtandene Feld- 
höhe, von der aus man Bos win liegen ſieht. 
Dort ſaßen wir ſchon als Kinder oft auf der 
Steinvank, baumelten mit den Füßen und mars 
teten aut Fritz und Liefel, die zum Spielen hin- 
kamen. Jetzt malt Nore für Lieſel das alte, liebe 
Herrenhaus von Bosmit, deſſen Schiefer dach man 

erade aus bem Grün des Gartens bervorleuchten 

eht. Daran ſchließen ſich Dorf und Kirche — alles 
bübſch friedlich bei einander. Wir find ſchon 
fünfmal dort geweſen. ohne daß uns jemand ge- 


ftört hätte — heule kam ganz uͤberraſchend Kerr 


Dornewald von der anderen Seite den Hügel 
herauf — grade als Nore ihr Malgeräth auf der 
Steinbank ausgebreitet hatte und, auf einem 
niedrigen Zeldſtuhl ſitzend, ihr Werk begann. 
Wir anderen hatten uns Wieſenblumen gepflücht, 
jov'et wir tragen konnten und ordneten ſie zu 
S baußen. 

Ni Herrn dornewald find wir ietzt fo bekannt, 


fahren für ihr Leben und 
ſeitigen und 


zur Wiederherſtellung der 


Dore bat um Entſchuldigung, 


Deutſchland verlangt iu ollerer fi Sühne 
für das ſchmach vol vergoffene Blut 
feines Geſandten, es verlange 
gegen die Wiederkehr ſolcher holen 


es verlangt Aufklärung über die 
ſandten, ehe es ſich mit dem chineſt 
mittelungsrufe auch nur im gerin: ſten; 
gewillt iſt. Dabei verdieenn 
gehoben zu werden. daß auch die dem de 
Auswärtigen Amt übermittelte 
kein Wort über das Schichſal der deen 
länder in Peking findet, Warum dieſes Schmeige 
wenn fie wirklich noch am Leben ſind 
liegt eine neue Mahnung jur Vorſicht gegend! 
den unaufhörlichen Beſchwichtigungs verſuchen vor 
Seiten der Chineſen. 

Soweit bisher Keußerungen der Preſſe über 
Bülows Note vorliegen, find fie fo gehalten, wie 
wir oben darlegten. So wird uns heute aus 
Berlin telegrapbirt: b 

Die Antwort des Staatsſecretärs Grafen Bülow 
auf die chineſiſche Note wird von den Morgen- 
blättern allgemein als befriedigend begrüßt. Sie 
entſpreche durchaus der Sachlage und werde auch 
im Auslande volle Zuſimmung finden. Unter 
anderen ſchreibt die „Doſſ. 31g.“: Vielleicht wird 
die entſchiedene und würdige Abweiſung, die den 
Chineſen durch die Antmwortnote Bülows zu Theil 
wird, nicht ohne Eindruck bleiben auf den Präfi- 
denten der Union, Mac Kinley. Hoffentlich ver- 
anlaßt die Note Bülows den Präſidenten, bei 
Uebernahme der Vermittelung feine Bedingungen 
ſo zu formuliren, daß ſie in keinem Gegenſatze 
zu der Stellung Frankreichs, Deutſchlands und 
Japans ſtehen. 

Die Bedingungen Amerikas, 
unter denen Mac Kinley der Vermittelung näher 
treten will, werden heute in folgender Draht- 
meldung bekannt: 

Waſhington, 24. Juli, (Tel). Die Botſchaft, 
welche der Kaiſer von China an den Präſidenten 
Mac Kinlen hat gelangen laſſen, ift im allgemeinen 


en 


in denſelben Ausdrücken gehalten, wie die Bot- 


ſchaft an den deutſchen Kaiſer. Präſident Mac 
Kinley hat geftern auf die Botſchaft Folgendes er ⸗ 
widert: 

Ich bin erfreut zu erfahren, daß Ew. Majeftät aner- 
kennt, daß die amerikaniſche Regierung und das 


amerikaniſche Bolk nichts weiter von China wollen, 
als was recht und billig if, Die Truppen ſind ge, 


landet worden, um die Geſandiſchaft aus ſchwerer 
Gefahr zu befreien und Leben und Eigenthum der im 


Einklang mit den Vertragsrechten ſich in China auf- 


haltenden Amerikaner zu ſchützen. Aus Ew. Mafeſtät 


Brief geht hervor, daß böswillige Menſchen, die den 


ermordet und die Ge- 
ſandien in Peking belagert haben, ſich im 
Kufſtand gegen die haiſerlichen Behörden be- 
finden. Wenn das der Fall iſt⸗ ſo lege ich Eurer 
Majeſtät Regierung Hiermit ſeierlichſt nahe 

1. öffentlich zu erklären, ob die fremden Geſandten 
noch leben, und in welcher Lage ſie ſich befinden 

2. den Diplomaten ſofortige freie Verbindung 
mit ihren Regierungen zu gewähren und alle Ge- 
ihre Freiheit zu be- 


Freiherrn v. Ketteler 


3. die haiferlihen Behörden in China mit der 
Entſatexpedition in Verbindung treten zu laſſen, 
um ein Gooperiren zum Schuhe der Ausländer und 
rbnung herbeizuführen. 

Wenn dieſe drei Punkte zugeſtanden wären, ſo glaube 
ich, wird ſich einer freundſchaſtlichen Beilegung aller 


ſich aus den jüngſten Unruhen ergebenden Fragen kein 


Kinderniß entgegenſtellen. Die freundſchaſtlichen guten 


Dienfte Amerikas werden mit Zuſtimmung der übrigen 


5 — . SPC 
daß uns ſein Erſcheinen nicht weiter incommodirte, 
daß wir uns auf 
ſeinem Grund und Boden fo häuslich nieder 
gelaſſen hätten, und er ſagte ihr darauf eine 
Artigkeit, die von Herzen kam. Dann ſab er ſich 
Nores Bild an, lobte es ernfihaft und frug, für 
wen es ſei. Sie ſagte es und fügte hinzu, ſie 
wolle ſich beeilen, damit fertig zu werden, ehe er 
beginne, das alte Haus zu tenopiren — denn 
wir hatten gehört, er wolle einiges dran ändern, 
einen Saal anbauen und es innerlich prachtvoll 
einrichten, wie ſich das für einen Millionär ſchickt. 

„Es thut Ihnen wohl leid um das alte Haus, 
an das ſich ſo viele liebe Erinnerungen knüpfen?“ 
frug er. 

„Iſt dies Ihnen im Plural oder Singular 
gemeint?“ frug Lore und bob ihren, ach, 
ſchrechlich wirren unordentlichen Schwarzkopf 
von ihrer emſigen Bouquetarbeit auf. Nore 
ſah ſich etwas ärgerlic um natürlich 
war die Frage nur an fie gerichtet geweſen. Lore 
hätte das nicht fo zu markiren gebraucht, — aber 
fie thut manchmal unpaſſende Dinge, 

„Sie müſſen ſich mit dieſer Frage in der 
That an meine Schweſter wenden, Kerr Dorne. 
wald“, ſagte Nore, „denn ich bin die am 
mwenigften Gentimentale unter uns und 
möchte Sie doch nicht durch dos Gefländniß 
beleidigen, daß es mir furchtbar egal iſt, was 
mit dem alten Haufe wird!“ 


„Wie ſchade iſt das!“ fagte er ernft, „und 


gerade von Ihnen hätte ich gern ein entſchiedenes 
Für oder Wider!“ 4 

„Oh, wenn ich mich damit befaſſe, darüber 
nachzudenken, bringe ich das auch fertig“, lach te 
ſie und ſah ſo ſchön dabei aus, „ich will es auch 
gerne thun und komme da zum Schluß, daß dies 
alte, niedergewohnte und unmodern gewordene 
Haus wohl weder Ihrem Geſchmack, noch Ihrer 
Lebenslage entſpricht, es alſo praktiſch und ver ⸗ 
nünftig ist, es zu renoviren.“ 

„So dachte ich auch“, ſagte er ganz erfreut, 
„was nun aber meinen Geſchmack betrifft —“ 
er ſtockte und ſah Nore fragend an — „Io werde 
ich auf den allein wohl nicht Rüchſicht nehmen. 
Ich verſchönere Boswitz nicht nur für mich.“ 


Organ für Jeder em aus dem Polke. 
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mchte w. Mafeſtät gern zur Verfügung geſtellt 
werden 
mern die Union ernſtlich auf dieſe Vor- 
bedingungen beſteht und wenn die officielle 
dir liſche Regierung bemeift, daß fie dieſem Der- 
Wangen entiprehen will und kann, dann 
! ware die Situation allerdings geklärt. Aber 
einttweilen wird die Glückſeligkeit der 
aner naniſchen Staatsmänner gegenüber den 
nel ſchen Derfiherungen faft nirgends getheilt. 


burn foll hierzu ſich ſehr draſtiſch 
wo lolsendbermaßen ausgeſprochen haben: Die 
Waſhington, die ſich jetzt von 
en Dutingfang und feinen Hintermännern 


rale hinters Licht führen laſſen, ſollten 
dean erinnern, daß die Chineſen vor 
40 Jahren genau die gleichen Schliche angewendet 
haben, um energiſche Maßnahmen der Mächte 
zu hinierireiben oder wenigſtens zu verzögern. 
Die Situation von 1860 bietet in mehr als einer 
Beziehung ein Analogon zu der gegenwärtigen. 
Auch damals war eine größere Anzahl Europäer 
in Peking gefangen und von jedem Verkehr mit 
der Außenwelt abgeihnitten, die chineſiſche Regie- 
rung betheuerte trotzdem unausgeſetzt, ſie ſeien 
in Sicherheit. Als dann ſpäter die ſiegreichen 
engliſchen und framzöſiſchen Truppen in Peking 
einzogen, fand ſich, daß von 26 gefangen ge- 
weſenen engliſchen Unterthanen genau die Hälfte 
noch am Leben war, während die andere Hälfte 
umgebracht war. Wendet man dieſe Analogie 
auf die heutige Lage an, fo iſt mangels 
einer Beftätigung der Nachricht von dem all- 
gemeinen Maſſacre aus amtlicher chineſiſcher 
Quelle allerdings noch nicht völlig erwieſen, daß 
es thatſäwlich ſtaligefunden hat. Allein ebenſo 
wenig dürfen die jüngſten chineſiſchen Derſicherungen 
irgendwie als Beweis dafür angeſehen werden, daß 
außer dem Freiherrn v. Ketteler und dem japa- 
niſchen Gefandtimaitskangler, deren Tod bereits 
ofiiciell zugegeben iſt, alie fremden Vertreter oder 
auch nur der größere Theil noch am Leben ſind. 
Die neueſten Beſchwichtigungsnachrichten 
über die Geſandtſchaften in Peking lauten: 
Waſhington, 24. Juli. (Meldung des Reuter - 
ſchen Bureaus.) Der Eiſenbahndirector Scheng 
in Schanghai hat an den hieſigen chineſiſchen Ge- 
ſandten Wu-ting-fang telegraphirt, daß die fremden 
Heſandten unter Es corte nach Tientfin geſandt 
sderden ſollen. Die chineſiſche Regierung habe fie 
nicht nur beſchützt, ſondern ihnen auch Nahrungs- 
mittel zukommen laſſen. 5 3 
London, 25. Juli. (Tel.) Dem „Standard“ 
wird aus Tſchiſu vom 23. Juli gemeldet, eine 
hier aus Peking eingetroffene, vom 10. d. datürte 
Nachricht deſage, die in der britiihen Gejandt- 
ſchaft befindlichen Ausländer bedürfen dringend 
des Entſatzes. Unter ihnen herrſcht Krankheit. 


1 
17 


aufrecht. 


conſul in Schanghai ein von 
6.20 Uhr datirtes Telegramm, welches beſagt, 
Li-Hung-Tſchang habe ihm, dem Generalconjul, 
die Derſicherung gegeben, 
Pihon lebe. Li-Hung-Tſchang habe einge ⸗ 
willigt, an Pichon eine Votſchaft zu über ⸗ 
mitteln, und habe fünf Tage Zeit für die Ant- 
wort gefordert. 

Darauf darf man geſpannt fein. In Frankreich 
ſoll man vorläufig dieſe Wendung nur als einen 


Wieder ftohte er. Nore jah ihn ganz ruhig 
an, als wolle ſie ſagen: Bitte, fahren Sie fort! 
— Da er dies aber nicht that, begann ſie wieder 
gelaſſen zu malen, und er konnte ſich an ihrer 
herrlichen blauſchwarzen Flechtenkrone ergößen. 
Er blieb noch einige Minuten, dann empfahl er 
ſich und ging ziemlich schnell durch die hoben 
Kornfelder davon. Er ſleht auch in Civil immer 
io ſchön und ftaitlih aus, und ich ſehe fein Ge⸗ 
ſicht ſo gerne an. Mama hat mich einmal — oh. 
wie ſchämle ich mich dann! — darauf aufmerkſam 
machen müſſen, daß es nicht üblich iſt, daß wohl 
erzogene junge Mädchen einen Mann fo liebevoll 
betrachten. Aber er hat fo viel Güte im Geſicht 
und eine ſo angenehme Ruhe und fo edel- 
geſchnittene Züge. 

Darüber dachte ich nach, während er fortging 
— und wir waren alle Dier gegen unſere Ge- 
wohnheit ganz ſtumm, bis ich endlich ſagte: 

„More, ich glaube, darüber, od und wie das 
Haus da renovirt wird, haft du zu entſcheiden.“ 

„Was der Tauſend, Floß — du merkft wohl 
auch mal was?“ — rief Lore. 

„Du gehſt doch ſonſt wie ein neugeborner 
Engel durchs Leven!“ 

„Und du, Kind, bemerkt viel zu viel“, tadelte dore. 

„Na, höre mal, dazu müßte man doch blind 
und taub ſein, um nicht zu merken. daß Herr 
Lornewald der Nore den Hof macht.“ 

„Das merke ich ſelber zur Genüge“, ſagle Nore 
ruhig und wuſch ihren Pinſel aus. 

Wieder ſahen wir uns an. Kier war Neckeren 
nicht angebracht. Nore hatte dei aller Seelen⸗ 
ruhe eiwas Ernſtes. Sie nahm die Sache nicht 
als Courmacherei, über die man ſich amüſirt. 

„Liebe Nore“, begann nun unſere gelteſte er- 
mahnend, „du ſollteſt ihn aber nicht ermuthigen. 
Das wäre nicht recht. Herr Dornewald iſt 
wirklich ein guter Menſch. Es könnte ihn nachher 
kränken.“ 2 
„Was könnte ihn nachher kränken?“ — frug 
Nore und malte immer fleißig weiter. 

„Wenn du ihm einen Korb geben müßleſt.“ 
„Aber ich denke gar nicht daran, ihm einen 
Korb zu geben.“ . 

„Aber Norel!“ = wir ſchrien es im Chor. „du 


Die chineſiſchen Truppen halten die Belagerung 
Paris, 25. Juli, (Tel.) der Minifter des 


Reußeren Delcaſſs erhielt vom framzöſiſcencgeneral⸗ 
eſtern Abend 


daß der Gejandte 


ſchlau erſonnenen Streich Ei-Hung⸗Tſchangs an- 
ſehen, der ſich das Recht, die Einien der Europaet 
auf feiner Reife nach Peking zu paſſiren, durch 
feine Eigenſchaft als Parlamentär ſichern wolle; 
dieſe Kuffaſſung hat viel für fi. 


ei-Hung-Tſchangs Schwarzflaggen. 
London, 25 Juli. (Tel.) Der „Times“ wird 


aus Hongkong vom 23. Juli gemeldet. bevor 
ei-Hung-Tſchang nach dem Norden reifte, nahm 
er den Befehl zurück, 
nach Peking marſchiren ſollen. 
jetzt außerhalb Canton und werden von dem 
ftellvertretenden Dicekönig überwacht, welcher für 
die Sicherheit der Fremden in der Niederlaſſung 
die Garantie übernahm. 


daß die Schwariflaggen 
Dieſelben lagern 


Die Schwarzflaggen find als eniſchiedene 


Fremdengegner berüchtigt. 


Die ruſſiſch-chineſiſchen Kämpfe in der 
Mandſchurei. 
ein Telegramm des Generals Grodekom aus 


Chabarowsk vom 22. d. Mis. meldel. daß der 
am 16. Juli aus Charbin abgegangene und in 
Charborowsk am 21. Juli eingetroffene Dampfer 
„Odeſſa“ einen Bericht des Hauptingenieurs In- 
gowiiſch überbracht habe. 
Unfer 200 Mann ftarkes Delachement. welches am 
7. Juli mit einem großen Troß von chineſiſchen 


in welchem es heißt: 


Chriften, Frauen und Kindern von Telin aufge- 
brochen war, langte nach drei Tagen, an welchen 
es beftändigen Angriffen ausgeſetzt mar, und 
ftarhe Derluſte erlitt, in Schuan-Mjaoyn an. In 
Folge beunruhigender Nachrichten wurde aus 
dem Gebiete nördlich von Gchuan-Mjaoın alles 
mitgenommen, was von der Schutzwache auf 
zwei Mal tortgeihefl werden konnte. Nach 
Telin wurden 70 Koſaken mit 18 000 Patronen 
abgeſchickt, allen weiter nördlich Angestellten 
wurde befohlen, ſich mit der Schutzwache nach 
dem Sungari, füdlich von Charbin zu begeben, 
Dieſer Rückzug wurde am 14, Juli deendigt. Den Be- 
amten der elften Section mit dem Ingenieur Amoſov 
wurde befohlen, ſich nach der Brenzftation zu begeben. 
Der zwölften und dreizehnten Gestion mit dem 
Ingenieur Spiagin wurde kein Befehl zum Nück⸗ 
zuge gegeben, weil Koffnung vor anden war, 
daß fie ſchnelle Hilfe aus Nikolskoje erhalten 
würden. Die Bewegung dehnt ſich jetzt ſüdlich 
von Charbin aus, wo zweihundert Wachmann⸗ 
ſchaften befohlen wurde, ſich bis zum Keußerſten 
zu halten und das Peliner detachement zu ver“ 
theidigen, das don zahlreichen Banden Kufſftän⸗ 
diſcher bedroht wird. Zur Befrelung der Be 
drohten kann niemand abgehen, da die Eins 
wohner keinen Proviant und heine Joura 

liefern und Charbin vertpeidigt werden er 
wo ſich einige Tauſend unvewaffneter Beamter 
mit ihren Jamilien befinden. Der letzte Thel 
der Jrauen und Kinder und der zweite 
Theil der Arbeiter und Beamten der Central: 
adminiftration wird fetzt auf Dampfern be⸗ 
fördert, die übrigen müſſen das Detachement 
aus Charbin abwarten, und iſt dann die Hoffnun 
vorhanden, die verlaſſenen Seclionen allmähli 

wieder einzunehmen. die Waffen werden nur 
gegen die Rebellen gebraucht. Nach Eintreſſen 
von Verſtärkungen aus Rußland werden die 
Arbeiten wieder aufgenommen. Die Lage Ift bie 
jetzt kritiſch, da läglich Ueverfälle feitens der 
Rebellen und Landſtreicher, von denen die 
Mandſchurei überfüllt iſt, befürchtet werden. 
Auch iſt es nicht aus geſchloſſen, daß die chineſiſchen 
Soldaten nach dem Beiſpiel der Soldaten in der 
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ne 
wirſt doch nicht im Ernft daran denken, den 


Sohn eines Sägemüllers zu heirathen!“ 


„Sieht man ihm an, daß er das ist?“ 

„Nun re aber 755 

Jetzt legte Nore endlich den Pinfel hin, ſcho 
ihren großen weißen Strohhut zurüd wis 
uns folgende kleine Rede, wobei fie ſetzr hüdſch 
und eniſchieden ausjah: 

„Meine Anſicht ift die, daß es für ein gefundeg, 
vernünftiges Mädchen immer am beften ſſt, fie 
heirathet. Natürlich giebt es Ausnahmen und ich 
ſage nicht, daß es nicht auch ohne dem geht, aber 
wenn ſich einem armen Mädchen die Gelegenheit 
bietet, ſich mit einem reichen Mann, der ſhr ge- 
fällt, zu verheirathen, fo ſoll fie nicht nein fagen, 
nur weil er unadelig iſt. Es iſt doch zehnmal 
beſſer, als wie dereinſt im Alter einſam 
daſitzen und von einer unzureichenden Rente 
leben oder Lehrerin fein, bis Kraft, Bejundheit 
und Jugend hin find. Herr Dornewald gefällt 
mir — ſowohl fein Charakter wie ſeine geſelligen 
Formen laſſen nichts zu wünſchen übrig — wenn 
er mich alſo haben will, jehe ich keinen Grund, 
um nein zu ſagen.“ 5 

„Abominable!“ — rief Lore und rümpfte das 
Näschen. „Du hälteſt Kaufmann werden ſollen!“ 

Nore verſetzte kühl, aber ohne Spur von 
Empfindlichkeit: 

„Wenn es uns Frauen nur möglich wäre. 
irgend etwas zu werden, was dereinſt eine 
ſelbſtändige, ſichere Zukunft garantitt — 
wenn wir Frauen nur fiudiren dürften. 
anſtatt immer nur die Wahl zu haben zwiſchen 
der Gouvernante und der Geſellſchafterin, fo wäre 
Unzähligen geholfen, die entweder heine Gelegen- 
heit zu einer vernünftigen Heiralh hatten oder 
überhaupt beſſer nicht heirateten. Was mich 
ſelber beirifft, fo wäre es“ — fie lachte plötzlich 
und ſah uns der Reihe nach an und ihre herr 
lichen Zähne (nur Dore hat noch ſchönere) blitzten 
ordentlich — „jo wäre es einfach ſchade, wenn 
ich nicht heirathete.“ 

„Aber Rore!“ rief nun auch die gute Dore. 
der ſolche Geſpräche überhaupt nicht angenehm 
find, (Joriſetzung folgt.) 


—— — 


Provinz Mukden, welche Tin angegriffen hatten, 
ibre Waſſen gegen die Eiſenbahn zehren werden. 
— die Gouverneure haben ze wenig Autorität, 
um die Sanatiker im kritiſchen Moment zu be- 
herrſchen, während die Bevölkerung bisher zurück⸗ 
haltend und friedlich geſtimmt ift und ſich voll- 
kommen ſympathiſch zur Eijenbahn verhält 

Nach den Berichten der Ingenieure Ryſhow und 
Offenberg aus Dong vom 22. d. Mis. find die 
Arbeiter der zweiten und fünften Section wohl- 
behalten in Abagaitui und Staro-Zuruchaftuf an 
der ruſſiſchen Grenze angekommen Aus Char bin 
fehlen weitere Nachrichten. 

Die Verwaltung von Tientſin. 

Ueber die militäriſche Occupation der Stadt 
Tientſin macht der ſapaniſche Bericht folgende 
intereſſante Angaben: Die Stadt iſt in vier 
Diſtricte eingetheilt worden, wobei je ein diſtrict 
von den Truppen einer Macht gehalten wird. 
Dom weſtlichen bis zum füdlihen Thor England, 
vom nördlichen bis zum weſtlichen Thot Frank- 
reich, vom öſtlichen dis zum nördlichen Thor 
Japan und vom füdlichen bis zum öſtlichen Thot 
Amerika. Die Ortſchaften auf dem linken Ufer 
des Peiho wurden von Rufiand beſetzt. Die 
Or ganiſation der militäriſchen Derwaltung von 
Zientfin wurde durch eine Conferenz der Generale 
und Commandirenden der verbündeten Truppen 
nach längerer, eingehender Conferenz beſchloſſen 
und ein internationaler Ausihuß gewählt. Geit- 
dem Admiral Seymour von Tientſin nach Tanu 
3 iſt, it Admiral Alexejew der Kang- 


ktefte, 
Türkische Gefühle. 

Konſtantinopel, 25. Juli. (Tel) Das türkiſche 
Journal „Izdane“ giebt der Hoffnung Aus druck, 
daß die Geſandten in Peking wohlbehalten find. 
Das wilde Vorgehen der Chineſen erfüllte den 
Sultan und alle Muſelmanen mit tiefem Schmerz. 
Das Blatt giebt der lebhaften Genugthuung der 
Türken über die Siege der europäiſchen Truppen 
Ausdruck und theilt mit, daß der türkiſche Bot- 
ſchafter in Berlin offictel fein Beileid aus Anlaß 
der Ermordung des deutſchen Geſandten ausge- 
drückt habe. . N 

Die Strafrechtspflege des deuiſchen 
Expeditionscorps. 

das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine haiſerliche Verordnung, wonach vorbehaltlich 
der nachträglichen Zuſtimmung des Bundesrathes 
die Militärſtrafgerichtsordnung vom 1. Dezember 
1898 für das oftafiatifme Expeditionscorps am 
Tage des Derlaſſens der einheimiſchen Gewäſſer 
in Kraft tritt. Eine weitere vom genannten 
Blatt veröffentlichte kalſerliche Verordnung regelt 
die Strafrechtspflege bei dem oſtoſtatiſchen 
Expeditionscorps. 

Die deutſchen Ausgaben für China. 

Seitens der Reichsfinanzverwaltung iſt ange⸗ 
ordnet worden, wie die Geſammtkoſten der Erpe- 
d ıon von Truppen nach Oſtaſten und der Be- 
wegung von Schiffen dorthin unter einem be- 
ſonderen Titel verrechnet werden follen. Die 
Nachweiſung dieſer Ausgaben ſoll jedenfalls dem 
Reichstag zur nachträglichen Genehmigung unter- 
breitet werden, ſobald derſelbe ſich verſammelt, und 
dann für denReſt desRechnungsjahres eine pauſchal- 
8 für die Weiterführung der oſtaſiatiſchen 

niernehmungen gefordert werden. die Der- 
rechnung der verausgabten Beträge ſoll fo raſc 
als möglich ſtattfinden, fo daß man in jedem 
Augen dlich dem chineſiſchen Reiche die Rechnung 
der Koſten präfentiren kann, die uns aus Anlaß 
des Kufſtandes der Boxer gegen die Fremden in 
Ehina erwachſen find, 


* 

Genua, 2d. Jull. Der Relchspofldampfer 
„Ireußen“, mit dem Borbereilungscorps der 
deuiſchen oſtaſiatiſchen Expedition an Bord, ift 
beute Vormittag unter den Hurrahrufen der 
Truppen und den Klängen der deutſchen ſowie 
der italieniſchen Nationalhumne nach Oſtaſien in 
See gegangen. Ein: ungeheure Menſchenmenge im 
we hatte den deutſchen Soldaten eine warme 

bſchiedskundgebung bereitet. Die Dertreter der 
Militär- und Gioilbehörden, ſowie italieniſche 
Offiziere der Garniſon hatten ſich an Bord von 
den Difiiieren der Abtheilung verabſchiedet. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 25. Juli, 
Zur Verlobung des Gerbenkönigs. 

Der frühere Gatte der Braut ſtarb nach ſechs⸗ 
jähriger Ehe, Ihr Vater ift Oberſt in der ferbi- 
ſchen Armee und ihr Bruder Hauptmann in der 
Garde und Adjutant des Königs Klexander. 
Längere Zeit war Frau Draga Maſchin Hofdame 
der Königin Natalie, und dei feiner Mutter lernte 
der junge König die Dame kennen, die er nun 

einer Gemahlin auserkoren hat. Schon vor 
Babsen foßte er der „Neuen Fr. Pr.“ zufolge 
Neigung zu ihr, und es wird in Belgrader Hof 
kreiſen erzählt, dab Königin Natalie den Herzens- 
roman ihres Sohnes don jeher favoriſirte, 
während König Milan ein entichiedener Gegner 
des Derhältniſſes geweſen und ſich der geplanten 
Verlobung mit aller Entſchiedenheit und Macht 
widerſetzte. Da Frau Draga Maſchin die Lieblings- 
hofdame und Freundin der Königin Natalle war, 
fo glaubt man In Beigrad, daß nunmehr der 
Einfluß der Königin ein ftärkerer werden und 
ihre Rückkehr nach Belgrad in nicht ferner Zeit 
erfolgen werde. 5 

Am Montag Abend fand auf Deranlaſſung des 
Gemeinderathes ein Fackelzug zu Ehren des 
Königs ftatt. 

Belgrad, 25. Jull. (Tel.) der Zar richtete 
an den König Alexander anläßlich ſeiner Ber» 
lobung ein Glückwunſchtelegramm. welches der 
König dankend erwiderte. 


Vom füdafrikanifhen Kriegsſchauplatze 
iſt heute eine Nachricht von erheblicher Bedeutung 
eingetroffen. Ein neuer Feind iſt den Boeren 
erftanden. Die britiſche Expedition die vor einigen 
Monaten über Beira durch portugieſiſches Gebiet 
nach Rhodefia vorrückte, um von hier aus den 
Tronsvaalboeren in den Rüden zu fallen, iſt 
nunmehr am Ort ihrer Beſtimmung angelangt 
und hal bereits mit Nachdruck und ea den 
— eingegriffen. Die betreſſende Drafftmeldung 

utet: 


Capſtabt 24. Juli, (Tel) Die Truppen ber 
expedition Carrington und die Riodelia-Feid- 
truppen hatten das erſte Geſecht mit dem Feind. 
Sie griffen: geftern die Boerenſtellungen am 
Selous-Sluſſe an und nahmen dieſelben nad 
heſiigem Gefecht im Sturme. Die Engländer 


hatten 8 Todte, 19 Verwundete 
der Boeren find jdjmer, 

Damit gerathen die Boeren immer mehr in 
die Enge. Ihre noch im Felde ſtehenden Trupen 
erleiden eine weitere Zerſplitterung und alle die 
kleinen Theilerfolge auf dem ſüdlichen und neft- 
lichen Kriegsſchauplatze können dagegen kaum 
noch in die Wagſchale fallen. 

Des weiteren wird heute auf dem Drahinege 
gemeldet: 

Son don, 25. Juli. (Tel.) die „Daily Neys“ 
melden vom geftrigen Tage aus Lorenzo Margiez; 
Lombard, der Commandant der Boeren in 
Komatipoort (an der portugieſiſchen Grenze) 
wurde an der Grenze des Swazilandes von ener 
engliſchen Patrouille getödiet. — die „Times“ 
meldet vom 22. Juli aus Waterval: Genera! 
Clery marſchirt heute gegen Waterval. Auf dem 
Unken engliſchen Flügel fand ein Pänhlergefecht 
mit einer beträchtlichen Anzahl Boeren ſiatt. 

Mr. Winſton Spencer Churchill, der bekannte 
Correſpondent der „Morning Pot“, iſt nach 
London zurückgekehrt und theilte einem Der- 
treter der Zeitung allerlei Eindrücke und Aus- 
ſichten über den Krieg in Südafrika mit. Er 
ſieht nicht den Krieg, ſondern nur die großen 
Operationen für beendet an. Ein gewiſſer Theil 
der Boerenarmee iſt unverſöhnlich, und bieler 
werde bis zum Tode kämpfen oder bis in 
eine ſolche Lage gedrängt worden jei, bahı 
weiterer Widerſtand hoffnungslos wäre. 
waltige Ausdehnung des Landes mache 
ſchwierig. mit dieſen Leuten fertig 
doch da jetzt die Bahn zur Truppen 
verwendbar ſei, ſei die Frage den 


Die Verüiſte 


ie ge- 


* 
u 


daß der Cavalleriſt, dem Lanze und Säbel nur 
ein Hinderniß ſei, mit ſeinem Carabiner dem 
Gegner gegenüber ſehr im Nachtheil geweſen. Die 
Cavalleriſten müßten eine gute Jeuerwaffe er- 
halten, und nicht die Infanterie müſſe reiten, 
ſondern die Cavallerie ſchießen lernen. 
Unſinn, zu behaupten, der Boere fei ein beritiener 
Infanteriſt, er ſei Cavalleriſt, ein vorzüglicher 
Reiter. Der Verwendung der berittenen Infanterie 
zu Zwecken, zu denen ſie nicht beſtimmt geweſen, 
ſeien einige der „unglücklichen Zwiſchenfalle“ zu- 
zuſchreiden. die Verwendung der Artillerie, die 
älter als die der Boeren war, ſei nach falſchen 
Ideen geſchehen. Das Mauſer gewehr habe beſſere 
Ladevorrichtung als das Lee-Metford-Gewehr, 
außerdem jei erſteres mehr für den Durchſchnitts⸗ 
ſchützen, letzteres für den beſſeren Schützen ge⸗ 
eignet. die britifche Armee ſtände im Punkte 
der Bewaffnung ſie den Jahre hinter den Zeiten 
zurück. Die Zwiſchenfäue an der Bahnlinie ſeien 
hauptſächlic dem Stabe zuzuſchreiben. Dann 
hätten Cord Roberts’ und Lord Kitcheners perjön- 
licher Einfluß bauptiählih dazu beigetragen, daß 


die großen Bortheile errungen wurden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Juli. Der Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen Amtes, Staatsminiſter Graf v. Bülom, 
begiebt ſich morgen zum Vortrag bei dem Kaiſer 
nach Bremerhaven. * 

* [Bundespoefle gegen den Reidiskahzlet-] 
Dir haben bereits vor einigen Tagen eines 
„Liedes“ gedacht, das die Correſpondenz des 
„Bundes der Landwirthe“ gegen die Regierung 
gebracht hatte und das ein Meiſterſtück von 
giftigem Kohn genannt werden mußte. dieſes 
Gedicht wird aber noch weit übertroffen von 
einem Poem, welches die tägliche Unterhaltungs- 
beilage der „deuiſchen Tageszeitung“ vom 
19. Juli abdruchkt. das Machwerk iſt betitelt 
„Wo iſt des Reiches Kanzler“ und offenbart 
draſtiſch die Anſichten der betreffenden Kreiſe. 
Nachdem gefragt worden iſt, wo der Reichskanzler 
während der Rede des agrariſchen Herrn Röfiche im 
Reichstage geweſen und wo er jetzt in den chineſi⸗ 
ſchen Wirren tft, lautet die Antwort: Er ſpeiſt 
im Gebirge gut, Gedanken find ihm nicht ge- 
kommen. Um zu lernen, wie er ſich gegen die 
Bauern, die ihm das Leben verjauern, zu ver⸗ 
halten habe, ifi er zu Dr. Lieder gefahren. Das 
Poem ſchließt: 

Drum, o Collegin, laſſ' er 
Verdienter Ruhe pflegen. 

Es läuft ja doch das Waſſer, 

Ob er es will, ob nicht, 

Es ſtürzt hinab der Regen, 

Und ſcheint der Sonne Geſicht 

So bleibt auch ſeinetwegen 

Der Sorge ſchwer Gewicht; 8 
Er wird es uns nicht heben, 

Er ſchweren kann er's kaum, 

Denn, faſt erſcheint ſein Leben 
Diel mehr nicht als ein Traum. 
Drum futter’ er Supp' und Braten 
Im ſchönen Schweizergau, 

Der Fiſch mög' ihm gerathen, 

Und ftrahlen des Fimmels Blau. 

die Wendung „Er funert Supp' und Braten” 
kommt übrigens auch in der Strophe vorher 
vor. — Es widerſtrebt uns, zur Charakterifirung 
dieſer Kampfesweiſe gegen den greiſen Herrn 
Reichskanzler auch nur ein Wort hinzuzufügen. 


Tieferhängen genügt! 


[Soldaten als KRohlenträger] fanden in den 


flüngſten Tagen nach dem „Famb. Fremdenbl.“ 
in Wismar Derwendung bei der Löſchung der 
Kohlenladung des aus Kiel eingetroffenen dampfers 


„Marie“. Der Dampfer iſt zur Beförderung von 
Proviant nach China vom Reichsmarineamt ge- 
chartert worden. die Kohlenträger, die von der 
Nothwendigkeit der beſchleunigten Entladung 


wußten, forderten, obwohl fie erſt kürzlich einen 


höheren Lohnfatz erzielt hatten, nicht nur eine 
abermalige Lohnerhöhung, ſondern auch die 
ſchriftliche Zuſicherung, daß der Lohnſatz zwei 
Jahre lang gezahlt werden würde, ſowie daß 


jedesmal ein genauer Nachweis des Umfanges 


der Ladung geliefert werden ſolle. Die Rhederei 
aber wandte ſich an das Militärcommando, weſches 
ſofort eine Truppenabtiheilung zum Löſchen der 
Kohlen ſtellte, damit der Dampfer zur beſtimmten 
Zeit für die Aufnahme des Provianis zur Der- 
fügung ſieht. 

* (Artegstrauungen.] Aus Anlaß der China- 
Expeditionen haben in letzter Zeil wiederholt 
ſog Kriegstrauungen ftaltgefunden, wobel das 
Aufgebot und Jonftige die Trauung hinaus- 
ihiebende Zörmlichkeiten wegfallen, jo daß die 
standesamtliche Handlung unmittelbar nach vorher ⸗ 
5 7 Anmeldung in der üblichen Weiſe er⸗ 
olgen kann. 


Es dei’ 


„ [Der deutſche Kellnerbund] hat beſchloſſen, 
eine Eingabe an den Bundesratn zu richten und 
in derſelben gegen die Beſchlüſſe der Reichs- 
commiffion für Arbeiterſtatiſtin betreffend die 
Regelung der Arbeits- und Ruhezeiten der im 
Gaſtwirthsgewerbe beſchäfügten Pet ſonen, Proteſt 
zu erheben, da dieſe Beſchtüſſe den Anforde- 
rungen der Gaſtwirthsgebilfen u. ſ. w. nicht ente 
ſprechen. der Bund hofft, ſeine Eingabe werde 
einer eventuellen Bundesrathsverordnung als 
Unterlage dienen. 


Von der Marine. 


Kiel, 24 Juli. Die Herbflübungen der 
Flotte werden, was Schiffszahl und Mannſchafte 
ftärhe beirifſt, nicht ſo umfangreich werden, wie 
in den Dorfahren. Es wird am 15. Auaufi bie 
Herbfifloite zuſammengeſetzt werden aus den 
Schiffen des erfien Geſchwaders „Kaiſer Wil 
heim II Kaiſer Friedrich III.“ „Sachen“, 
„W und dem Kreuzer „Hela“ aus 
den Schiffen des zweiten Geſchwaders „Aegir“ 
Odin Felle, „Hildebrand“, „Frithjof“. 

m Kreuzer „Jagd“ aus zwei 
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Schulſchiff „Grille“ und einen 
sis Ordonnanzboon dee Slotten⸗ 
Aaifer Wilhelm II.“ Während der 
növer werden dann noch der Herbſt. 

treten die Artillerie-Schulſchiffe „Mars“ 

ola“, das Torpedoverſuchsſchiff „Friedrich 

die vier Panzer hononendodie in Danzig, 

einen Kreuzer „Condor“ und „Pfeil“, ſowie 
Ninenſchulſchiff „Pelikan“. 
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Derbindungen nicht mehr don ſolch 44 Be- \ Danziger Lokal-Zeitung. 
u. bejonders da die — ns Gala H Danzig, 25. Juli, 
linien in engliſchen Händen ſeien. ahrſ chende 

würden fih — nanen britiſchen . — Detterausſichten für Donnerstag, 26. Juli, 
gegen die Delagoabahn richten. Ueber die und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Lehren des Krieges meinte Nr. Churchill, Meift heiter bei Wolkenzug, normale Wärme. 


Gewitterregen. 


»[Stabtverordnetenſitzung am 24, Juli.] Dor- 
ſitzender Herr Berenz; Vertreter des Magiftrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Stadt- 
räthe Ehlers, Dr. Damus, Dr. Bail, Dr. Acker ⸗ 
mann, Meckbach, Dr. Mager, Gronau, Hein. 

Dor Eintritt in die Tages ordnung regt Stadto. 
Hardimann eine Revifion der Geſchäftsordnung 
an, deren Beſtimmungen in einzelnen Punkten 
nach ſeiner Anſicht nicht den parlamentariſchen 
Gebräuchen entſprechen. Der Dorſitzende er- 
klärt, daß eine Repiſion vorbereitet werde und 
Dorlage darüber demnächſt der Derſammlung 
unterbreitet werden ſolle. 

Die Berfjammlung nimmt nun zunächſt Kenntniß 
von Urlaubsgeſuchen der Stadtverordneten Juchs 
und Dr. Lehmann und von dem Eingange von 
Jahresberichten des weſtpreußiſchen Feuerwehr- 
eee und des Danziger Dereins „Kinder⸗ 

ort“. 

Genehmigt wird dann die Verpachtung verſchie⸗ 
dener kleiner Landſtücke, und zwar von 7,60 Ar 
am Schellmühler Wege an den Eigenthümer Zobel 
für jährlich 3 Mk., von 1611 Quadratmeter an 
der Derbindungsdahn an den Kaufmann Ph. 
Albrecht zu Neufahrwaſſer für jährlich 5 k., von 
4.43 Quadratmeter an der Brandſtelle an den 
Bauunternehmer Boeling für jährlich 2 Mk., 
eines Platzes an der Büttelgafje an den Dienſtmann 
Ewersbach für jährlich 36 Mk., ſowie der Gras- 
nutzung an den Bäheufern an den Eigenthümer 
Schmiedecke für jährlich 50 Pf. 

Ebenfalls die Zuſtimmung ertheilt wird zur 
Verpachtung des Rechtes zur Erhebung der 
Marktſtandsgelder auf ein ferneres Jahr: 
1. auf dem Markt in Langfuhr an 
Pächter Hermann Schwermer für 460 Mk.; 
2. in Neufahrwaſſer an den bisherigen Pächter 
Karl Borchert für 215 Mk.; 8. auf Langgarten ıc, 
an den Pächter Ludwig Pojanski für 5505 Mk.; 
4, auf dem Fijhmarkt an die Pächter Ludwig 
Poſanskhi und Gottlieb Kipp für 10 140 Mk. und 
5. auf dem Heumarkt an den jetzigen Pächter 
Gaſtwirth Franz Wunder für 1100 Mk.; fomie 
zur Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 
der Standgelder auf dem diesjährigen Daminiks- 
marhkte, weſcher von den bisherigen Plätzen nach 
der Weidengaſſe, Hirſchgaſſe, Schilfgaſſe, Große 
Schwalbengaſſe und Schleuſengaſſe, alſo ganz 
nach der Niederſtadt verlegt iſt, an den Markt- 
pächter Schwermer in Langſuhr für 1001 Mk. 

Der Schönbaumer Außendeich, in Größe von 
16 Kectar 53 Ar 98 Qu.-Meter wird zum jähr- 
lichen Pachtpreiſe von 875 Mk. auf 12 Jahre an 
den jetzigen Pächter Hofbeſitzer Karl Jochem in 
Schönbaum freihändig verpachtet. Die bisherige 
Pacht beirug nur 400 Mk, 

Auf Antrag des Magiſirats wird beſchloſſen, 
die durch die weſtliche Fluchtlinie der Schichau⸗ 
gaſſe von dem Grundftüc des Reftaurateurs Linh 
abgeſchnitiene, ca. 120 Qu.-Meter große Par zelle 
gegen Zahlung von 4600 M. und Er ⸗ 
laß des Trottoirkoſtenbeitrages zu erwerben 
und den zu zahlenden Betrag dem Entfefligungs- 
fonds zu entnehmen; ferner, ſich mit dem vor- 
liegenden Zluchtlnienplan für den Panke- Wall 
und das Grundſück Aneipab Bl. 27 einverſtanden 
zu erklären. 

Die durch Beſchlüſſe der Wegepolizeibehörde dem 
öffentlichen Verkehr entzogene, ca. 975 Qu.-Ntr. 
große Theilflähe der ſtädliſchen Hühner gaſſe, die 
zwiſchen den Grundftücken der königi. Artillerie⸗ 
Merkfiätten liegt, wird on die königl. Militär 
verwaltung tauſchweiſe gegen Abtretung der drei ⸗ 
eckigen, vor dem ſüdlſchen Giebel der Wieben- 
kaſer ne gelegenen, ca. 806 Qu.-Mtr. großen 
militärfiscaliſchen Grundfläche mit der Maßgabe 
veräußert, daß dieſe zur Zell mit Raſen verjehene 
Fläche auch künftig nur zu Straßenzwecken oder 
für gärmeriſche Anlagen verwendet werden darf. 

Stadtv. Karow bezeichnete dieſes Tauſchgeſchäft als 
ungünſtig für die Stadt. der Militärſiscus nimmt 
ein Gelände, das für ihn ſehr werthvoll, und giebt 
dafür ein erheblich kleineres ab, das für ihn keinen Werth 
hat. Der abzutretende Platz erfordere von der Stadt 
keine Aufwendungen; das Stück Land. das fie er- 
halte, werde zur Inſtandſetzung für öffentliche Zweche 
aber fofort Geld koften und laufend Aufwendungen er ⸗ 
fordern. Er ſei zwar ſehr dafür, daß die Behörden 
mit einander auf gutem Fuße leben, in Geldſachen höre 
aber die Freundschaft auf. (Heiterheit.) Das habe jüngſt 
erſt der Eiſenbahnſiscus gezeigt, der ſich ein für ihn 
ziemlich werthlofes Landſtück von der 
es brauchte, vecht theuer bezahlen ließ. Redner empfiehlt, 
das Gelände an den Militärfiscus zu verkaufen, aber 
nicht ju vertouſchen. — Stadtv. Brunzen iſt mit dem 
Tauſchgeſchäft zufrieden, ſchon aus dem Grunde, weil 
er ein friedliches Derhättnih wischen Menne 
und Mllitärſiscus fortbeſtehen ſehen öchte. 
Es werde, wenn das Geſchäft ju Stande kommt, ein 
Plat weg geſchafft. der der ganzen Gegend fur Der- 
unzierung gereiche. Redner wünſcht aber deſonders, 


tadt, als dieſe 


daß der Nagiſtrat die Gelegenheit benütze, um den 
Militärfiscus ju einer Verbeſſerung der ſehr verwahr⸗ 
ioften Straße vor der Wiebenkaſerne zu bewegen. — 
Gtadto, Bauer erklärt, 1 er anfänglich egen 
dieſes Tauſchgeſchäfſt war, ſedoch nach reiflicherer 


Erwägung der Sachlage anderer Meinung ge- 
worden ſei. Zwar ſteht Redner nicht auf dem 
Standpunkt, die abzutretende Straße ja 


da 

ganz! werthlos K. iſt aber doch der Meinung, daß 
wenn die häßlichen Bretterſchuppen der Artilleriewerk- 
ſtatt, welche dieſen Theil der Niederſtadt verunzieren, 
dort wegkommen. dies ein genügender equivalent 
fe. Er will alſo die Vorlage nicht ab- 
lehnen, aber verſuchen, an das Tauſchgeſchäft 
die Bedingung zu knüpfen, daß die Schuppen 
fo ſchnell wie möglich deſeifigg werden. — 
Stadtv. Schmidt äußert ſich dahin daß er das Tauſch⸗ 
geſchäft als kein für die Stadt günſtiges anſehen 
könne. Das einzutauſchende Gelände ſei 169 Quadrat- 
meter kleiner und dazu ein wüſtes Stück Land. Zu 
Anlagen brauchen wir das Terrain dort nicht, da eine 
genügend große und ſchöne Anlage dort vorhanden ſei. 
Ebenſo wie die Milikärverwaltung das Wallgelände 
nicht gegen ein der Stadt gehöriges Gut eingetauſcht 
haben würde, ſei die Stadt hier nicht verpflichtet, ein 
Tauſchgeſchäſt abzuſchließen. — Stadiv. Zimmermann 
ſpricht ſich gleichfalls dahin aus, daß kein genügendes 
Aequivalent geboten werde, daß vielmehr die Stadt 
ein Geſchenk an den Militärſiscus mache und daß die 
eingezogene Straßenſtreche zwar entbehrlich, aber 
nicht jo ganz werthlos ſei. — Oberbürgermeiſter 
Delbrück bekämpft dieſe Einwendungen. Die Herren 
gingen von einer Verkennung der thatſächlichen Der ⸗ 
hältniſſe aus. Die in Rede ſtehendeStraßenſtrecke hat ihre 
Qualification als öffentlicher Weg durch das vom Geſetz 
vorgeſchriebene Verfahren verloren. Die Frage, was 
das Terrain als Straße oder als Bauplatz werth ift, 
muß alſo vollſtändig ausſcheiden, da auch feine Be» 
bauung für die Stadt wegen der Rechte des Militär ⸗ 
fiseus als beiderfeitiger Adjacent nicht zuläſſig iſt. 
Herr Bauer hat ſchon die häßlichen Schuppen erwähnt. 
Mir haben ſelbſt das größte Intereſſe daran, daß dieſe 
fallen, das kann aber nur geſchehen, wenn die Ab- 
tretung des Terrains den Umbau der Artillexiewerkſtalt 
ermöglicht. Wenn dieſer Umbau erfolgt, das hängt 
davon ab, wenn der Reichstag die Mittel dazu der 
Artilleriewerkſtatt bewilligen wird. Wir haben von 
der Militärbehörde die Erklärung erhalten, daß dies 
über kur; oder lang ſicher der Fall fein wird. 
Redner bittet, die Vorlage anzunehmen, um dadurch 
u erreichen, daß die ſchauderhaften Holſſchuppen fallen. 

edner erſucht die Verſammlung, dieſe Sache nicht mit 
der Wallgeländekaufſache in Parallele zu ſtellen. wo 
ganz andere Factoren und andere Geſichtspunkte mit- 
ſprechen. Er biitet zu berückſichtigen, daß der Stadt 
in lokalen Angelegenheiten recht oft das Entgegen- 
kommen der Militärbehörde von hohem Werth und 
ſehr förderlich ſei und daß ſie dies in den meiſten 
Fällen auch erfreulicher weiſe in weiteſtem Maße ge- 
funden habe. Gerade bei den Militär behörden ſei der 
Stadt oſt Coulanz und Entgegenkommen bereitwillig 
erwieſen worden. 

Stadtv. Bauer erklärt nun, daß er gat nicht ver- 
langt habe, daß die Schuppen in einer beſtimmten Zeit 
verſchwinden follen, legt aber doch Werth darauf. da 
dies jo ſchnell wie möglich geſchehe. — Stabtv. Schmid 
meint, daß man über den Werih des abzuiretenden Se- 
ländes verſchiedener Meinung ſein könne. Es müſſe eine 
Garantie verlangt werden, daß die Schuppen in ab- 
ſehbarer Zeit verſchwinden. — Stadtrath Dr. Acker ⸗ 
mann führt noch einen Jall an, wo der Militär ſiscus 
fin der Stadt gegenüber ſehr entgegenkommend ge- 
jeigt habe. — Gitadiv. Hardtmann bringt darauf 
folgende Reſolution ein: 

„Die Derjammlung hält das zum Austauſch ange- 
botene Dreieck an der Wiebenkaſerne nicht für ein an- 
gemeſſenes flequivalent für die Abtretung an der 
Hühnergaſſe. Sie ſtimmt troßdem der Dorlage zu mit 
der Bitie an den Magiſtrat, wiederholt um thunlichſt 
chleunigen Abbrud des fiscaliſchen Schuppens an der 
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berbürgermeifter Delbrück widerſpricht diefer Re⸗ 
ſolution, da dieſelbe angeſichts der Zuſicherungen der 
Militärbehörde üderflüſſig ſei und die Derhandlungen 
eher erſchweren als fördern würde. Stadtv. 
Münfterberg erklärt ſich für die Vorlage 
und gegen die Reiolution unter Kinweis auf 
die genügenden Erklärungen des Oberbürger⸗ 
meiſters und die Zuſicherungen der Militär- 
vehörde. — Stadtv. Kardtmann meint, er ſtimme der 
Borlage ebenfalls zu, durch feine Reſolution wünſche er 
nur eine ſchnellere Befeitigung der Schuppen ſuerreichen.— 
Oberbürgermeiſter Delbrück verlieſt noch mehrere 
Schreiben, die zwiſchen der Direction der Artillerie- 
Werkſtätte und dem Magiftrat gewechſelt find, woraus 
hervorgeht, daß der Magiſtrat Alles gethan hat, was 
er thun konnte und daß auch die Artillerie-Merhftätte 
mit dem Magiſtrat darin einig iſt, daß die Schuppen 
zu beſeitigen ſeien, ſobald der „beſtimmt in Aus ſicht 
genommene Umbau’, iu dem die vorbereitenden 
Arbeiten bereits im Gange find, erfolgen könne. 

Schließlich wurde die Reſolution Hardimann 
mit allen gegen 4 oder 5 Summen abgelehnt 
und die Magiſtrats-Dorlage dann mit großer 
Mehrheit genehmigt. 

Mit einem neuen Fluchtlinienplan für die 
St. Barbaragaſſe (früher Todtengafle) erklärt 
ſich die Derſammlung einperſtanden, desgleichen 
mit einem hierbei auszuführenden fustauſch von 
Terrainftreifen mit der Commanditgeſellſchaft 
Ed. Rothenberg Nachf. 

Zum Um- bew. Neubau des Diehſtalles auf 
dem gämmereigute Neukrügerskampe werden 
10550 a, zur Beihaffung eines zweiten 
Trockenſchranks und eines weilen Condenſators 
für den Kafilldesinfector des Schlachthofes 2500 
Mark, letztere aus dem Reſerveſonds des 
Schlachthofes, zur Einrichtung an Gasbeleuchtung 
der Wallgaſſe von Hohe Seiges bis Schüſſeldamm 
ebenfalls 2500 Mk. bewilligt. Der Stallbau auf 


dem, bekanntlich an der Elbinger Weichſet be- 
legenen und früher häufig durch Weber- 
ſchwemmungen oerheerten But Neukrügershampe 
gardtmann als Referent nach eigener Be- 
ſichtigung darlegle. Don den 10 550 Mh werden 
4000 Mh. der Stadt durch den Pächter unge» 
als außerordentliche einmalige Beihilfe zum Bau 
eines Siechen- und Aiterheims der Beit ag von 
8000 Mh. einftimmig ohne Debatte gewährt. 

Behufs Studiums neuer Einrichtungen und 
Derbeſſerungen, welche das ſtädtiſche Bauweſen 
und die techniſchen Betriebe der Stadt betreffen, 
beabfichtigt der Magiſtrat die Herren Stadtbau - 
rath Fehlbaber, Director unoth, Ober- 
Ingenieur o. Schmidt und Stadigeometer Bio 
ſum Beſuch der Parifer eltousftellung zu ent- 
ſenden und et beantragt, ihm dafür 2000 MR. zur 

Stadto. Schmidt meint, daß er nicht. wiſſe, was 
diefe erfahrenen Derwaltungsdeamten noch in Paris 
ternen ſollen. Es würde = on fo zu 
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richt erſtallen möchten. was ihm bejonders bei den mit 
Stipendien bedachten Gewerdetreibenden interefjond 
fein würde, Dberbürgermeiſter Delbrück ſteht e 
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Waſſersgefſahr mehr zu ſichern, wie Stadto 
Dem Diakoniſſen-Mutterhauſe in Danzie wird 
zu ſiellen. 
viel in der Der ⸗ 
Meinung, ihm erfreulich, et 
geſandten Herren, wenn fie zurück kommen, einen Be- 
en“ | 
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wallungsbeamler noch viel mehr reifen müſſe, als es 
heutzutage geſchieht. Er ſei noch von ſeder Reiſe mit 
neuen bezw erweiterten Geſichtspunkten heimgeRommen, 
Die Weltausſtellung in Paris werde den Leitern großer 
ſtädtiſcher Betriebe außerordentlich viel Gelegenheit 
bieten, ihr Wiſſen, ihre Anſchauungen und Erfahrungen 
u vervollkommnen. Bei Kerrn Block komme noch 
inzu, daß er das ganze Stroßeneinrichtungs- und 
Mutzen weſen, auch bei den Intommunalifirungen, 
bearbeiten habe und feine Reife nach Paris auch zu 
tudien hierüber in einer Reihe größerer deutſcher 
Städte benützen wolle. — Stadtrath Pr, Bail theilt 
auf eine Anfrage des Stadlv. Schmidt noch die 
Namen der fünf im „Danz. Courier“ ſchon genannten 
Kunſthandwerker mit, welche das Reiſeſtipendium der 
Stadt erhalten haben und mit Empfehlungen der 
Regierung und des Magiſtrats morgen gemeinjam 
nach Paris reiſen und über ihre Studien auch Bericht 
arſtatten werden. R 

Nachdem dann noch Stadt, Davidjohn feine 
Sreude über die heutige Vorlage und die Ab- 
ſendung der Kunſthandwerker ausgeſprochen, 
werden die jetzt geforderten 2000 Mh. wider- 
ſpruchslos bewilligt. 

Wie ſchon mitgetheilt iſt, wird der deutſche 
Derein für öffentliche Geſundheitspflege in jeiner 
diesjährigen Derſammlung zu Trier namentlid 
über die Herſtellung und Derbpeſſerung kleiner 
Wohnungen in Städten verhandeln. Der hiefige 
Ma giſtrai, welcher ſich dabei durch den Ober- 
bürgermeiſter und den Decernenten für Arbeiter- 
wohnungsweſen vertreten loſſen will, regt die 
Depunrung auch eines Mitgliedes der Gtadiver- 
ordneten-Derſammlung an. Die Derſammlung iſt 
damit einverfianden und erwartet zur nächſten 
Sitzung einen Dorſchlag ihres Wahlausſchuſſes 
für die Wahl des betreffenden Depulirten. 

Zu dem am 27. und 28. Auguſt 1900 in Elbing 
ſtaltfindenden neunten weſtpreußiſchen Gtädtetage 
wird der auf Danzig entfallende Koſtenbeitrag 
von 45 Mk. bewilligt. die Stadt hat dafür das 
Recht, ſich durch neun Deputirte verireten zu 
laſſen. Fünf ſollen vom Magiftrot, vier von der 
Stadtverordneien-Derſammlung entſandt werden. 
Es werden nach dem Vorſchlage des Wahl-Aus⸗ 
ſchuſſes hierzu für dies Jahr die Stadtverordneien 
Bauer, Keruth, Kownatzkhu und Mix bestimmt. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Ver ſamm 
lung der Wıtime des verſtorbenen Oberinſpectors 
Collins-Pelonken ein Wlttwengeld von jährlich 1200 
Nu., dem Lehrer Pache und der Lehrerin Frl. Jungfer 
Rur beihilſen von 400 reſp. 200 Mh., fie erklärt ſich 
erner mit der Anſtellung des Civilanwärters Hermann 
Braun als Bureau-Aſſiſtent einverſtanden, wählt zum 
Schiedsmann für den 33. Stadtbezirk Herrn Guts- 
deſitzer Staeck-Cegſtrieß, zum Bezirksvorſteher für den 

Id. Stadtbezirk Herrn Kaufmann Bruno Borſchki, des ⸗ 
1 für den 39 Stadtbeſirk Herrn Rentier Rich. 
erfte-Aneipab, g 
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[Sammelſtellen für Oftafien.] Außer bei 
der Reichsbank und der Danziger Privat- 
Kctienbank, iſt nun auch bei der Moskauer 
internationalen Handelsbank, Filiale Danzig, 
Langenmarkt Nr. 11, feitens des „Deutſchen 
Hilfscomites für Oſtaſien“ eine Sammeſſtelle 
errichtet worden, und iſt genannte Bank gerne 
zur Entgegennahme von Spenden in den Kafja- 
ftunden von 9—1½ und 3½—5 Uhr bereit. 
Ueber die Beträge wird ſeitens des Comités durch 
die Preſſe Quittung geleiſtet. 


* jAbjchiedsbewilligung.] Der frühere Ober- 
werftdirector hierſelbſt, Contre- Admiral und 
jetzige Inſpecteur der 2. Marine-Inipection, Herr 
v. Wietershbeim, iſt mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition geſtellt. Herr o. Wietersheim, dem 
bei di Anlaß vom Kaiſer der Stern zum 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen wurde, iſt am 
7. April 1849 zu Stettin geboren und trat am 
6. September 1865 als Kadeit in die Marine ein. 
1869 wurde er zum Leutnant 3. S., 1876 zum 
Capitänleutnant, 1883 zum Corveitencapitän, 
1893 zum Capitän 3. S. und 1898 zum Conire- 
Admiral‘ befördert. Don 1888/89 war v. W. 
Commandeur der 1. Abtheilung der 1. Matroſen- 
diviſion, 1891/92 Commandeur der 2. Matrojen- 
diviſion, 1892/93 Commandeur der 2. Werft. 
diviſion, 1866/98 Oberwerftdirector in Danzig und 
ſeit 1. Oktober 1899 Inſpecteur in Wilhelms - 
haven und zeitweiſe auch Commandeur einer 
Panzer diviſion bei der Herbſtübungsflotte. 


> (Ernennung.] Amtlich wird heute die Er- 
nennung des franzöſiſchen Conſuls in Danzig, 
Dupleſſis, zum Ritter der Ehrenlegion verkündet. 


A [Die Häuſer der Abeggſtiftung] in Leeg⸗ 
ſtrieß werden ſehr begehrt, Sie find vor ihrer 
Fertigſtellung ſchon immer vergeben. Beſonders 
geſucht find fie von den Arbeitern der haiferlihen 
Werſt, was feinen Grund in der längeren Mittags- 
pauſe von 1½ Stunden hat. Allein aus einer 
Arbeitscolonne haben ſich ſchriftlich 24 Arbeiter 
als Anwärter auf ein Haus gemeldet. Leider 
können dieſe Seſuche einfimeilen noch nicht be- 
friedigt werden, da die Abeggſtiſtung augenblicklich 
keine genügenden Kapitalien zur Berfügung hat, 
jolche zur Zeit auch von der Landesverſicherungs⸗ 
anftalt nicht erhalten kann. Dielleicht iſt nun die 
haiſerl. Werft in der Lage, Kapitallen zu ſchaffen, 
zumal es ſich bei den Meldungen hauptſächlich um 

tftarbeiter handelt. Es iſt noch ein größeres 


do. Bauland vorhanden, welches bebaut werden 
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abgehalten 9 Dat auch finanziell mit dem 
erfreulichen Ergedniß apgeſchloſſen, daß es einen 
Kaſſenüberſchuß von 5009 Mu. dufzuweiſen hat, 


r. [Der Maurerftreik] währt er⸗ 
ändert fort. die Zahl der n 
Oeſellen wird außer den bei dem gaſernenbau 
in Langfuhr bejcäjtigten Stalienern, auf ca. 60 
geihäht. Herr Bauunternehmer Jlemming hat 
geftern die Forderungen der Streikenden be⸗ 
willigt, die Arbeit auf ſeinen Bauplätzen wurde 
eſtern aufgenommen. Don auswärts laufen 
ſorigelent Anfragen beim Streikcomits nach 
Maurern ein. Jeden Tag verläßt denn auch eine 
Anzahl Maurer den hiefigen Ort. die Zahl der 
Streikenden beträgt jetzt noch ca. 200. Dom 
Eireikeomits iſt ſchon in voriger Woche das Ge⸗ 
werbegericht als Einigungsamt angerufen worden. 
Da aber die Arbeitgeber ſich dem Wunſche bisher 
nicht er haben, hat das Gemerbegericht 
dem Erſuchen noch nicht entſprechen können. 


Idas Dierkel „Echtes“ und der err 
Senerolſuper-] Die Königsberger „Dolksirib.“ 
erzählt folgendes Idyll: In einem Dorfe Oſt⸗ 
Preußens will der neu ernannte Generol- Super- 
eniendem Kirchen- und Schuloiſttation abhalten. 
der Herr Pfarrer ſäßt den Porgeſetzten durch 
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einen diederen Landmann von der eine halb: 
Stunde entfernten Bohnſtaton mit dem Baftor- 
wagen „bholen, 
intendent in Folge det mangeldaften Bahnder 
vindung gezwungen R. dis zum Aden ale Gaß 
in dem Dorje zu verweilen. dat der Het Pfarrer 
feine Amtsbrüdet aus der Umgegend eingeladen. 
an dem Imbiß, der ei ſeinem hohen Bofle vor- 
ſetzen muß, Theil zu nehmen. Alles ift zufs deſte 
vorbereitet und ein Diertelchen Echtes it zum 
Labfal der Gäſte aue Königsderg beſtellt, von 
wo aur es mit dem Herrn. General Super- 
demfelben Zug eintreffen 
muß. Nachdem der Kerr General-Super⸗ 
intendem im Wagen Platz genommen hol ent- 
ſchuldigi ſich der biedere Bauer für einen Augen- 
blick, da er für jeinen Herrn Pfarrer etwas aus 
der Mepückexpedition obholen müſſe. Nit dem 
Diertelchen Echtes“ dommti er zum Wagen zurück. 
verfiaut es auf dem Kutiſcherſiz und die Fahrt 
kann gun losgehen. Unterwegs beginnt der 
Herr Oenerol- Superintendent, ein freundlicher, 
leutfelioer Herz, mii dem Landmann eine Unter ⸗ 
haltung und, aul das Dlertelchen weiſend, fragt 
er ihn: „Sagen Sie mol, mein lieber Mann, iſt 
denn Ihr Herr Pfarrer ein fo großer Jreund von 
derartigen Getränken, daß er ſich gleich ein ſo 
großes Gebinde aus Königsberg kommen läßt?“ 
Unfer braver Bauersmann erwidert hierauf treu- 
berjig:. „Je nei! Unfer Herr Pfarrer, de trinkt 
je goat nich moal jo veel Bier, oaber da ſoli 
je belte ſo e Generalſuper aus Keenigs⸗- 
barg kommen, für den wird das wohl ſind!“ 


„[ Beamtenſtellen für Ofaſien.] Der ſetzt find: 
Zum 1. oſtaſtatiſchen Infanterie Regiment: Zahl- 
meiſter Weiske, bisher im Infanterie-Regt. Nr. 44; 
zum Lazareth-Neſervedepot: Feldapotheker Kow⸗ 
natky, bisher einjährig-freimilliger Militärapotheher 
beim Sarnifontagareth in Danzig, unter Ernennung 
zum Feldapotheker; zum Etappen-Magazin-Perſonal: 
als Feldmagazin »Controleur, Proviantamts - Alfiftent 
Wolff, bisher in Thorn. 


= [Prämitsung.] Auf der gegenwärtigen Fach- 
ausſtellung für Friſeure zu Hamburg iſt Herrn Friſeur 
Klötzky ju Danzig für fein Kopfwaſſer die goldene 
Medaille zuerkannt worden. 


„ (Der Rad nach Paris.] Ein Beamter der 
Danziger Regierung, Herr Buchhalter M., der ein 
tüchtiger Turner und ebenſo feſter Radfahrer iſt, nützt 
den ihm ertheilten dreiwöchigen Urlaub dazu aus, um 
eine Zahrt auf dem Stahlroß nach Paris zu unter- 
nehmen und die dortige Weltausſtellung zu beſuchen. 
Zunächſt iſt der betreffende Herr allerdings per Eiſen⸗ 
bahn nach Köln gefahren, um von dort auf ſeinem 
Zweirad die ‚Reife nach Paris onzutreten, auf der er 
ſich nunmehr ſchon befindet, Die Rücreife von Paris 
nach Danzig beabſichtigt Kerr M. lediglich auf feinem 
Stahlroß auszuführen. 


* [Thierfeuchen.] Unter den Schweinen des Gutes 
Johannisthal (Kreis Danziger Höhe) iſt die Rothlauf- 
krankheit ausgebrochen. — Nach amtlicher Feſtſtelung 
iſt die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
des Nittergules Bonſchek erloſchen. Die erlaſſenen 
Sperrmaßregeln bleiben bis auf weiteres nur noch für 
den Gutsbefirk Bonſchek beſtehen. 


[Schöffengericht] Als in der leiten Sitzung 
die Strafſache gegen Semrau und Gen. aufgerufen 
wurde, erſchien einer der Angeklagten, nämlich der 
ſchon vielkach vorbeſtrafte Arbeiter Guſtav Neumann 
von hier, nicht nur in betrunkenem Zuſtande, ſondern 
auch mit einer Cigarette im Munde im Gerichts ſaal. 
Wegen dieſer dreiſten Ungebühr wurde er mit einer 


ſofort zu vollfirekenden Kaftſtrafe von 3 Tagen beſtraft 
Seine Genoſſen, die Arbeiter 
ermann | 


und gleich abgeführt. 
Albert Franz Semrau aus Schidlitz, Otto 
Zafdjewshi und 
Fra waren angehlagt und wurden überführt, 
ch am 25. Juni d. Js. auf Hakelwerk und Schüſſel⸗ 
damm des groben Unfugs ſchuldig gemacht und ſich 
bei ihrer Feſtnahme den Schutzleuten Königsmann, 
Koſſel, Koeliſch, Drews und Wohlert widerſetzt, 
Taſchewski den Koeliſch auch thätlich angegriffen zu 
haben. Das Urtheil lautet gegen Karpiſchewohi auf 
3 Wochen Halt, welche auf die Unterfuhungshaft an- 
gerechnet werden, und auf 1 Monat Gefängniß, gegen 
Semrau auf 2 Monat und gegen Taſche wski auf 
2 Monat und 2 Wochen Gefängniß, ſowie gegen jeden 
der beiden auf 3 Wochen Haft. 


80 Lunten. Der in der dritten Etage in der 
Töpfergaſſe Nr. 22 wohnende Schloſſer Friedrich Las- 
komski war geſtern dabei beſchäftigt, auf einem 
Petroleumkocher etwas zu kochen, als derſelbe plötzlich 
explodirte, Die Exploſion war jo heftig, daß L. zu 
Boden geſchleudert wurde und Brandwunden an den 
Händen, Armen, dem Halſe und auf dem Rücken erlitt. 
Der ſtädtiſche Sanitätswagen wurde zu Hilfe gerufen 
und nachdem dem Verletzten der erſle Nothverband an ⸗ 
gelegt worden war, wurde er in das chirurgiſche Stadt- 
lazareth 2 wo er heute Vormittag an den er- 
littenen Brandwunden verſtorben iſt. 


„ [Jeuer.] In dem Haufe Näthlergaſſe Nr. 4 war 
geſtern Abend ein kleiner Stubenbrand entſtanden, der 
durch die fofort hinzugerufene Feuerwehr ſehr bald 
gelöſcht wurde. 48. 


[Wochen nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 15. bis 21. Juli 1900.] Lebendgeboren 
51 männliche, 53 weibliche, insgeſammt 104 Kinder. 
Todtgeboren 6 männliche, 2 weibliche, insgeſammt 
8 Kinder. Geſtorben (auschließlich Todigeborene) 
47 männliche, 31 weibliche, insgeſammt 78 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 37 ehe · 
lich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen: Schar 
lach 1, acute Darmhrankheiten einſchlietlich Brech⸗ 
durchfall 40, darunter Brechdurchfall von Kindern bis 
zu 1 Jahr 40, e 2. acute Erkrankungen 
der A „ alle übrigen Krankheiten 27. 
Gemwaltjamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
5 gewaltfame Einwirkung 2, b) Selbſt⸗ 
mord 2. 


— ——— — — — — 
Aus den Provinzen. 


-t- Pelonken, 25. Juli. Die Beamten und Zöglinge 
des Kinder- und Waiſenhauſes folgten geſtern Nach- 
mittag einer Einladung des Herrn Manteuffel in den 
Klein Hammer- Park, wo fie von Frau Manteuffel in 
freundlicher Weiſe zunächſt mit Kaſſee und ſpäter mit 
Abendbrod bewirthet wurden, zu welchem der Kerr 
Director der Actien-Brauerei das Bier geſpendet hatte. 
Die Beſitzer der vorhandenen Schaubuden gewährten den 
Zöglingen unentgeitlichen Eintritt, und das größte 
Vergnügen bereitete ihnen Herr Wenninger, welcher ſie 
alleſammt nicht nur eine Stunde lang unausgeſetzt auf 
feiner elektriſchen Grottenbahn fahren ließ, ſondern 
auch am Schluſſe jedem einzelnen Waiſenkinde ein 
kleines Geſchenk reichte. Das dreifache Loch auf die 
vorerwähnten Wohlthäter beim Abſchiede ham denn 
auch aus überaus fröhlichen, dankerfüllten Kerzen. 

Oliva, 24. Juli. In der geſtern ſtattgefundenen 

emeindevertreter-Giyung gab der Kerr Gemeinde ⸗ 
borfieher der Verſammlung ſunächſt von der 1 
legung für 1899 10 50 Hiernach belief die 
Einnahme auf 115619 Mk., die Ausgabe auf 104415 
Mark, fo daß in das neue Rechnungsſahr ein Beſtand 
von 11 204 Mn. übernommen werden konnte. Was 
die einzelnen Titel anbetrifft, ſo iſt hervorzuheben, daß 
an Kommunalſteuern rund 57000 Mh. aufgebracht 
find. Bei den Ausgaben haben die Titel Schul- und 
Armenlsſten die höchſten Summen in Anſpruch ge 


Da nun der Generol Super 


Eduard Karpinski, beide von 


ſchweigen und auf die Frage: 


nommen. Go hat . B. die Armenpflige 300 Mk. mehr 
ale im Vorjahre erfordern. Die Koſten der feit 1½ 
Jahren eingeführten Kceinlen-Straßenbeleuchtung haben 
und 2000 ik, deirggen. Nach kleinen Debatten bei 
einzelnen Fiteln ertheilte die Derſammlung der don 
der Komwiſſion am 19. d. Mis. geprüften und für 
richtig befundenen Rechnung die Decharge. — Aur den 
Abbruch des von der Gemeinde behufs Verbreiterung 
unb Pflaſterung der Georgſiraße angekauften Kaufes 
Pelonkerſtraße Nr. 3 iſt nur das Angebot des hiefigen 
Zleiſchermeiſters Herrn Bechert in Höhe von 105 Mk. 
eingegangen. Die Berjammiung ertheille dem B. den 
Zuſchlag mit der Maßgabe. daß er den an der Abbruchſtelle 
mündlich erigeilten Anordnungen des von der Gemeinde- 
Vertretung bezeichneten Sachverſtändigen in Bezug auf 
Waſſerleitung pp Folge zu leiſten hat. — Im Anſchluſſe 
an die vor kurzem erörterte Waſſerfrage theilte der 
Vorſitzende mit, daß die königliche Regierung eine 
Feſiſtellung der Ergiebigkeit gewiſſer Quellen in 
Freudenthal auf Koſten der Gemeinde Dliva unter 
Mitwirkung eines Beamten der hiefigen königlichen 
Oberförſterei verlangt hat, Die hierdurch entſtehenden 
Koſten werden bis zum Betrage von 200 Mh. ge- 
nehmigt. — Für die Abfuhr mittels des von der Ge- 
meinde angeſchafften, zur Zeſt probeweiſe im Gebrauch 
befindlichen Kloakewagens nach neueftem Syſtem find 
drei Angebote eingegangen, von welchen dasjenige des 
Gutsbeſitzers Keren Fürſtenberg auf Freigut Oliva zur 
Annahme gelangte. 

Berent, 2d. Juli. das Gewitter, welches Sonn ⸗ 
tag früh über einige Theile des Kreiſes og, hat noch 
mehr Schaden angerichtet. wie im letzten Berichte ge 
fagt, In Gr. Bendomin ſchlug der Blitz in den Bieh- 
ſtall und die Scheune, zündete und legte die Gebäude 
in Aldje. Das Vieh wurde gerettet. In Berent ſchlug 
der Blitz in das früher als Aranhenhaus benutzte Ge- 
bäude, jertrümmerte mehrere Bilder, ſowie die Wand- 
uhr, in der alles Räder werk zerſchmolz, und ver- 
brannte einem Manne die Hände, wie er die Bilder 
von der Wand nehmen wollte; weiteren Schaden 
richtete der Blitzſtrahl nicht an. In Griybau fuhr 
der Blig in eine Kathe und äſcherte fie ein. Ein 
befonderes Naturſchauſpiel bot ſich an dem Chariotten⸗ 
thaler See dar. Zahlloſe Blitze fuhren aus dem 
dunklen Gewölk in den Ste und ſetzten dieſen zeit- 
weiſe in magiſche Beleuchtung. In dem an den See 
angrenzenden fiscaliſchen Wald ſind mehrere Bäume 
vom Blitz gelroffen. — Hier brannte am Sonntag 
Nachmittig die dem St. Marienſtift gehörige Scheune 
mit Strohvorrath nieder, 

Marienwerder, 24. Juli. Ueber den Kreis Ma- 
rienwerder und die angrenzenden Theile des Kreiſes 
Stuhm ging am Sonntag ein ſehr ſchweres Gewitter 
nieder. Hier in der Stadt wurden nur durch einige 
kalte Schläge geringere Schäden verurſacht, ebenſo 
find in den Nachbarortſchaften nur einige Bäume ge- 
troffen worden. In Mewiſchfelde traf ein Blitzſtrahl 
das neue maſſive Wohnhaus des Beſitzers Herrn Zander, 
riß die Decke auf, zerftörte die Wanduhr und zündete 
an den Holjtheilen des Hauſes. Das Feuer konnte 
jedoch ohne große Mühe gelöſcht werden. Böſer ſind 
die Derheerungen, welche im jenſeitigen Kreistheil an- 
gerichtet wurden. In Les nian wurde eine Scheune und 
in Kulmaga eine Inſtkathe vom Blitze getroffen und 
eingeäſchert. In Altjahn wurde der Gutshirte nebſt 
ſeinem Hunde auf dem Felde vom Blitz erſchlagen. 

r. Schwetz, 24. Juli. In dem benachbarten Dorfe 
Zappeln ſtarb ein Arbeiter am Kitzſchlag. — In Folge 
des Kochwaſſers haben hier viele arme Familien, 
welche Kartoffelland gepachtet hatten, einen verhältniß⸗ 
mäßig nicht unbedeutenden Schaden erlitten. 

n Konitz, 24, Juli. Die hieſige Strafnammer ver- 
urtheilte heute die Ehefrau des Schriftconcipienten 
Boleslaus v. Rutkewicz aus Gr. Schliewitz, Olga von 
Rutkemwicz, geb. v. Tucholka, wegen Urkunden 
fälſchung zu drei Monat Gefängniß. Die v. R'ſchen 
Eheleute hatten dem Kaufmann Wutrich aus Czersk 
auf eine Miethsforderung einen Wechſel über 165 Mh. 
in Zahlung gegeben, Der Wechſel war mit der Unter- 
ſchrift des Daters der Frau v. Rutkewicz, des in- 


Mohrungen, 22. Juli. 
der Blitz das dem Gemeindevorſteher Dub gehörige 
Inſthaus an. Das Haus fland fofort in Flammen. 
Zu derſelben Zeit ſchlug der Blitz auch in Sonnenborn 
in die Scheune des Beſitzers Karl Siſcher ein. Das 
Feuer verbreitete ſich hier ſehr ſchnell und äfcherte 
nicht nur die. Scheune, ſondern auch den daneben- 
ſtehenden majfiven Stall ein. In Zeiljhmidt und 

rohnen bei Miswalde zündeten Blitzſtrahlen je einen 

iehſtall mit daran befindlihem Speicher an und 
äſcherten dieſelben ein. Mitverbrannt find zwei Kälber, 
50 Fuder Klee und Heu ſowie ſämmtlicher Vorrath 
an Getreide, 1 


Vermiſchtes. 


Andrée in Kanada verunglückt? 

Seit dem Aufftieg des kühnen Polarforſchers 
ſind bekanntlich ſchon viele Gerüchte über ſein 
Schickſal in Umlauf geſetzt worden, um ſich 
schließlich immer wieder als Refultate eines wohl- 
gemeinten Optimismus zu entpuppen, Nach der 
Länge der vergangenen Zeit verdienen jetzt wohl 
alle Nachrichten über Andrée und ſeine Genoſſen das 
denkbar größte Miß trauen, alſo auch die Meldung, 
die vorgeſtern aus Kanada eintraf, nach welcher 
dort Andrées Ballon mit feinen Inſaſſen von 
Indianern gefunden worden fein joll, Eine Depeſche 
der Nemnorker „Sun“ aus Fort William in der 
kanadiſchen Provinz Ontario beſagt nämlich, daß 
ein Trupp Indianer in dieſem Frühjahr die 
Ueberreſte eines Ballons und zwei Männerleichen 
auffand. Ein dritter Mann war noch am Leben, 
aber entſetzlich erſchöpft; er bat die Indianer, 
ſeinem Leiden ein Ziel zu ſetzen, was ſie denn 
auch thaten. Beamte der Hudſon - Kompagnie 
glauben, daß es Andrees Bollon geweſen ſei. 


Der Mädchenhals in der Stadt und auf 
dem Lande. 


Don feiner Sommerfriſche aus ſchreibt J. D. Wid- 
mann dem Bernet Bund: „Wer mich um eine 
Beſchreibung der ſchönen Dinge angeben follte, 
die die Sommerfriſche mir gewährt, dem würde 
ich zunächſt weder mit einer Schilderung des 
Thunerſees noch der ſtolzen Salondampfer auf- 
warten, die ihn nach allen Richtungen durch- 
furchen. Auch vom Morgenberghorn, das ſich 
gleich dem Nieſen beim ſchönſten Sonnenſchein 
. ein Wolhenhütlein aufſetzt. würde ich 

„Ja! was ſehen 
Sie denn dann eigentlich in Ihrem Berg- und 


Waſſerdorſe?“ einfach antworten: Hälfe! Das IN 
mir dermalen das Neueſte, das Ungewohnteſte, 
eimas, das man beinahe nur auf dem Lande 
zu ſehen behommt. Wohl fleht in dem ehr⸗ 
würdigen franzöſiſchen Lehrduche des jeligem 
Herrn Mieville die Derfiherung; „Ich ſehe die 
Hälfe Eurer Schweſtern.“ Aber in den letzten 
Monaten habe ich in Bern weder die Halie 
irgendwelcher Schweſtern noch die der Couſinen, 
ja nicht einmal die Hälſe meiner Enkelinnen ge» 
ſehen. Denn, wie Jedermann weiß, verhüllt die 
Mode mit einem mehrfach und ausgiebig geſchlunge⸗ 
nen breiten Seidendande von rother oder blauer 
oder ſchwarzer Farbe den Hals jedes Mädchens, 
das für geſellſchaftsfähig gelten möchte. Die armen, 
halber würgten Lämmer — was mögen fie bei der 
Sommerhitze ausfiehen! Den Vortheil haben nur 
die häßlichen Kälſe. Landesübliche Kröpflein, 
gelbe welke Hälſe werden verborgen, aber leider 
auch die lieblichen weißen Hälschen, deren Reiz 
einſt in glücklicheren Zeiten etwa durch ein 
ſchmales Sammelbändchen oder eine Korallen 
ſchnur gehoben wurde. Wie hübſch war ſonſt im 
freien Nachen das Spiel blonder Haarſpiralen 
über der zarten Haut! Jetzt ſteckt dieſe freund ⸗ 
liche Gegend in einem Behälter, der uns an jene 
fteifen Krawatten erinnert, die der Kerrenwell 
am Ende der vierziger Jahre des Jahrhunderts 
manchen Schlagfluß eintrugen. Wie mögen die 
Nädchenhälſe durch dieſe ſtete Verhüllung ſich 
verweichlichen, für Erkältungen empfindlich 
werden! Aber da hilft kein Raifonniren. Denn 
Raifonniren kommt von Raifon und in Dingen 
der Mode nimmt niemand Raifon an. Dagegen 
mögen die verkrawatteten Städterinnen nicht übel 
nehmen, wenn diefes oder jenes junge oder alte 
Mannesgemüth ſich von Zeit zu Zeit auf dem 
Lande draußen an dem in der Stadt ſeiten ge⸗ 
wordenen Andlicke eines jhönen, freien, jungen 
Mädchenhalſes erfriſcht! 


Nachklänge zur Hobokener Kataſtrophe. 

Newnork, 10. Juli. Bis jetzt find 138 Opfer 
der Hobohener Kataſtrophe gefunden und auf dem 
Flöwer Hill Friedhof in Hoboken beigeſetzt worden. 
Einige Leichen wurden verbrannt, jo z. B. die 
des Capitäns Mirow, und die Aſche in Urnen 
nach Deutſchland überführt. Etwa hundert Leichen 
wurden auf einmal beftattet, und an dieſem Tage 
waren ſehr viele Geſchäfte in Hoboken geſchloſſen. 
Der Leichenzug war einer der impoſanteſten, die 
das Städichen je geſehen hat. die Mannſchaften 
aller hier im Hafen liegenden Llond-Dampfer mit 
ihren Schiffskapellen betheiligten ſich an den 
Beerdigungs-Feierlichkeiten, ebenſo wie Delega- 
tionen von Schiffen der Hamburger und holländi⸗ 
ſchen Linien. an fah ferner den deutſchen 
Generalconſul, Herrn Bünz, ſowie die Spitzen der 
Hobohener Behörden im Leichenzug. — In den 
nächſten Tagen wird man die Hebung der von 
der Kataſtrophe betroffenen Schiffe dewerkſtelligt 
haben. Man vermuthet, daß ſich noch Leichen in 
den unteren Räumen der Jahrzeuge finden 
werden. die Kobokener Behörden werden au 
unter den Docks noch Nachforſchungen anſtell 
laſſen, da man vermuthet, daß dorthin Leiche 
getrieben wurden, die man noch nicht gefunde 
hat, Die vom Geſetze 8 Unterſuchun 
über die Eniſtehung des Unglücks wird erſt b 
gonnen werden, wenn der „Kaiſer Wilhelm der 


Große“ wieder hier eintrifft, da die Nannſchaften 


dieſes Schiffes als Zeugen vernommen werden 
follen. der Materialſchaden, den der Llond er⸗ 
leidet, 8 als man anfangs vermuthete, 
da die Naſchinen der verunglückten Schiffe nog 
alle von guter Beſchaffenheit find und letzter 
leicht zu Frachtſchiffen umgebaut werden können. 
Das Unterſtützungswerk für die Hinterbliebenen 
iſt jetzt gehörig organiſirt worden. Die „Staais⸗ 
zig.“ hat ſchon über 3000 Doll. geſammelt und 
im Lloyd- Bureau find 2500 Doll. eingegangen, jo 
daß das Hilfscomité, welches ſich jetzt gebilde 
hat, ſein Werk mit einer hübſchen Summe in 
der Kaſſe deginnen kann. 


Von der Marine. 

V Kiel, 25. Juli. Eine . — Anzahl un- 
verheiratheter Arbeiter der hieſigen kaiſ. Werft, 
die ſich in Folge Aufforderung der Merftdivifion 
freiwillig zur Kusreiſe nach China gemeldet 
hatte, wurde heute ärztlich auf Tropenfähig ke il 
unterſucht. f 


Kleine Mittheilungen. 
[Gefährlicher Dialekt.] Wegen gröblichſter 
Beleidigung der heſſen-naſſauiſchen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft wurde der Redacieur der 
iocialdemohratiihen „Dolksſtimme“ jüngſt vor 
den Unterſuchungsrichter gerufen. Er jollte nach 


Außzeichnung des überwachenden Polizeibeamten 


in einer Naurerverſammlung die Beamten 
„Beamtenbeſtien“ titulirt haben. Zum Glück 
war der Redacteur im Stande, nachzuweiſen, daß 
der angeblichen Beleidigung nichts anderes als 
ein groteskes Miß ver ſtändniß des Polizeibeamten 
zu Grunde lag; nicht von Beamtenbeſtien hatte 
der Redacteur geſprochen, ſondern, indem er als 
geborener Thüringer das p weich ſproch, von 
Beamten pöſtchen. Hierauf wurde das Der⸗ 
a BUBEN: 

Eine Königin als praktiſcher grzt.] Na 
der Mittheilung einer ärztlichen Zeitſchrift Li d 
Königin Maria Amalia von Portugal ihre 
mediziniſchen Studien beendet und wird demnächſt 
ihr Diplom als praktifher Arzt erwerben, vor ⸗ 
ausgeſetzt, daß — fie ihr Examen beſteyt. Außer- 
dem wird die angehende Kerztin während des 
Beſuches ihres Gemahls auf der Pariſer Welt- 
ausſtellung im Monat Auguſt noch die Regierungs- 
geſchäfte ihres Landes zu beſorgen haben. 

* [Abftur; in den Bergen] Dom Zeiritzhampl 
in Oberſteier in am Sonntag der Bürgers ſohn 
Richter aus Kaltwang abgeſtürzt und bis zur 
Unkenntlichkeit zerſchmeitert worden. 

In der Nähe des Glochknerhauſes iſt der 
Militärbeamte Julius Worſchech aus Wien in 
Folge Unwohlſeins abgeflürzt und todt liegen ge⸗ 
blieben. J 

Dortmund. 25. Juli. (Tel.) In vergangener 
Nacht 2 Uhr fuhr auf der Station Camen ein 
Schneliug auf den dort haltenden Süterzug 
auf. Der Cocomotivführer und Keizer des Schnell⸗ 
zuges wurden dabei getödtet, der Zugführer und 
Pachmeiſter ſchwer, fünf Reifende leicht verletzt. 
Der Materialſchaden iſt bedeutend. 

London, 25, Juli. Dem „Dailn Expreß “ wird 
aus Hongkong vom 24. d. gemeldet: Am letzten 
Sonntag fand beim Beginn des Gottesdienſtes if 
der hiefigen Baptiſtenkapelle in einem anliegenden 
Hauſe eine heftige Erpiofion ftatt; die in der 
Kapelle Anweſenden blieben l Die 
Chineſen behaupteten, die Exploſton einm? 


= 


| 
| 
| 


unglücklichen Zufall zuzuſchreiben, haben aber 
verſproz en, daß der Eigenthümer des Hauſes 
hingerichtet werden ſoll. 

Hus Cape Nome dem neuen Golddorado 
an der Küſte von Alaska, kommen mit Beginn 
des Sommers. der daſelbſt erft im Juni anfängt, 
die erſten Berichte. Dieſelben lauten ſehr un- 
günftig. Die Goldſucher, die den Winter dort 
zugebracht hatten und nun an die Arbeit ae- 
gangen find. finden ſich ſchwer enttäuſcht. Die 
Ausbeute ſoll ſehr gering ſein und nicht an- 
nähernd dem Klondiker Reihihum gleihhommen, 
den er angeblich weit übertreffen ſollte. Dabei 
herrſchen aber in Cape Nome für Lebensmittel 
und Baumaterial noch höhere Preiſe als in 
Klondike. Den meiſten Goldſuchern fehlt es nur 
an dem nöthigen Gelde, um die Rückkehr anzu⸗ 
treten. Es ſollen ſich gegen 25 000 Menſchen in 
Cape Nome aufhalten, Mord und Todtiſchlag iſt 
auch auf det Tagesordnung. 


Standesamt vom 25. Juli. 


Geburten: Kaufmann Marian Droszkhowski, S. — 
Malergehilfe Hermann Gronau, S. — Arbeiter Johann 
Gruba, S. — Schmiedegeſelle Auguft Neuber, S. — 
Arbeiter Karl Otto Schwohl, G. — Königl. Schumann 
Franz Oſſowski, S. — Zimmergeſelle Joſeph Pamella, 
S. — Muſikalienhändler Karl Oft, T. — Lehrer Eugen 
Palm, T. — Arbeiter Johann Switala, T. — Arbeiter 
Paul Maaß, S. — Arbeiter Wilhelm Malikowski, T. 
— Arbeiter Joſeph Treue, S. — Kutſcher Albert 
Meier, S. — Zgleiſchergeſelle Otto Wichmann. ©. — 
Straßenbahn-Wagenführer Reinhold Zielinski, S. — 
Stellmachergeſelle Wilhelm Melzer, S. — Fuhrmann 
Hermann Fromm, S. — Unehelich: 1 ©, . 

Aufgebote: Kaufmann Leo Paul Haſelau und Lina 
Malwine Selche. — Kupferſchmiedegeſelle Johann 


Bekanntmachung. 


In unfer Handelsregiſter A. I. iſt eingetragen, daß der Kauf- 
ü iſſewo in die, offene 
F MN. Lewin daſelbſt als perſönlich haftender Geſell⸗ Iz 


mann Moritz Lewin ju Mühle 
chafter eingetreten iſt und daß zur Vertretung de: 


der Geſellſchafter, zur Verfügung jedoch, welche 


ugt find, 
... @ollub, den 16. Juli 1900. ? 
Königliches Amisgericht. 


Bekanntmachung. 


ber 1900 ab anderweit im 


2 


In unſer 3 Abtheilung A iſt heute unter Nr. 69) 
i zu Oliva und als deren Inhaber derfk 
tto Karpinski ebenda einge 022 N 


bie Firma Otto Karpins 
Kaufmann und Gaſtwirth 


worden. 
Danzig, den 20. Juli 1900. a 
. Königliches Amtsgericht X. 


Steckbrief. 


— 


en 
r ha 

amten, feine Geſangenenkleidung abgeworfen und die 
fortgeſetzt. 


N emd 
bloßen 5 wen Nähe der Bahnftation 


gegen 6 Uhr i 
0 


geboren, 
wegen Ein 
Er iſt 


Der Staatsanwalt. 
Für die 


aul Damme hierſelbſt, Doritädtiiher Graben 


Don „Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen“, 
8 Sammlung bei einer Deichſitzüng 


a 2 N. en Zeitung und Kreisblatt“. 


„ Sammlung des „Graudenzer Geſelligen“. 2. Rate, 414,66 ., 


52,25 _,. 
wiammen 664,31 N 


872,26 M. 
nd bitten 


„ „Noaat- Zeitung“. Mariendurs 
„ „Thorner Zeitung n e 


und im Ganzen mit den ſchon früher abgeiandten 


Beträgen e 


Auch dieſen Spendern danken wir hiermit öffentlich u 
weitere Beiträge an unſern Schatzmeiſter abführen zu wollen. 


Danzig, ben 14. Juli 1900. 


Handels- 


Geſellſchaftſß 
Eintragungen 
der Löſchungen im Grundduche betreffen, zwei Geſellſchafter be. 


Am Sonntag, den 22. Juli 1900, Nachmittags gegen 3½ Uhr, 
aus dem hieſiazn Gerichtsgefängniß der nachſtehend beichriebene 
u Studtinski, 33 Jahre alt, entſprungen. 
ſofort, angeſichts eines ihn verfolgenden Gefängnißbe 
0 ; Flucht im 
In diefem Zuftand ift er noch Abends 
rodön-bamm geliehen 


Da er ohne alle 


deutſche Abordnung vom Rothen Areus nach 


3 find bei unſerem Schatmeiſter, gen Dr. jur. 


Belräge eingegangen und an das Central-Comite des Preußiſchen 
Landes-Dereins vom Rothen Areus in Berlin abgeführt worden: 
enn, als 

00 M 


edition der Allpreußiſchen Zeitung“, Elbins ‚45,75 „, 


steh und Franziska Gliſabeth Hoffmann. Sämmtlich 
hier, — Schmiedegeſelle Anton Eugen Bueikawski hier 
und Johanna Helene Bradtke zu Emaus. — Arbeiter 
Georg Gottfried Freter und Wilhelmine Auguſte 
Schmidt, geb. Faft. beide hier. 

Todesfälle: T. o, Poftihafiners Gottfried Piur, 
8 M. — Ileiſchergeſelle Auguſt Krzizinski, 49 J. 10 M. 
— Armenanftaltspflegling Wilhelm Witthold, 66 J. 
6 M. — S. d. königl. Schutzmanns Wilhelm Döring, 
7 Tage. — S. d. Arbeiters Karl Zoch, 1 J. — Schiff 
bauer Johann Schulz, 59 J. 9 M. — Ortsarmer 
Johann Krüger, 73 J. — T. d. Arbeiters Julius 
Grüneberg, 1 3. 8 M. — T. d. Straßenbahnſchaffners 
Hermann Wedhorn, 6 M. — Frau Albertine Eliſabeth 
Backhaus, geb. Böhnke, 46 J. 4 M. — Arbeiter 
Johann Michael Theodor Albrecht, 84 3. — T. d. 
Schuhmachermeiſters Hermann Kühl, 1 M. — Un- 
ehelich: 2 ©, 


Danziger Börſe vom 25. Juli. 
Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt 687 Gr. 130 M, hochbunt 750 Gr, 149% M. 
weiß 750 Gr. 150½ i, iein weiß, 769 Gr. 187 M, 
rolg 742 Gr. 150 M, 774 Or. 152 h per Tonne. 
Noggen flaner. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Zranfit 
744 Gr. 89 M, 708 Gr. 90 M, bejett 691 Or. 86 M. 
mit Geruch 720 Gr. 85½ M. Alles per 714 Or. per 
Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer ruſſiſcher 
zum Zranfit 91 und 95ſ½ M per Tonne bezahlt. — 
Nübſen inländiſcher 236 M per Tonne gehandelt. = 
Weizenkleie feine 3,90 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
„ 4,20 und 4,40 M per 50 Kilogr. ge- 
andelt. 


Berlin, den 25. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
530 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 


Don der 
FRMittergutsbegüterung Abeli 
(10532 


gehörig, iſt noch zu verkaufen: s 


Die Bahnhofswirthſchaft in Hardenberg Toll vom 1. Septem- 
2 im W öffentlicher Ausſchreibung ver- 


eit bereit. 
Nähere Aushunft ertheilt 
die Guts verwaltung 


daß 


weitere 


8 0 
der Borftand des Provinziel-Dereins vom Rothen 5 5 


Kreuz für Weſtpreußen. 
In Vertretung. 


v. Holwede. 


und 
Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5) 


Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung für 
hydroelektr. u. elektr. 


Fichtennadelbäder - 
Ichtrische e Kıchivrg. Fahrstuhl 
Das ganze Jahr geöffnet u. besucht. 
peospest gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber. 


für Nervenkranke und chron. Kranke aller 


Wasser-, elektr., Massage. Diät-Kuren. 
Lichtbäder. 


Natürl. Moorbäder, Sandbäder. 
Kohlensäur ehaltige 224405 


wie kommst Du zu 80 schwanenweisser Wäsche? 


„Sehr einfach, lieber Schatz, ich habe einen 


Dr. Thompson’s Seifenpulver, 


Szhutzmarke „Schwan“ gemacht. In Zukuntt 


keln anderes Seifenpulver wieder benutzen.“ 


Ueberall käuflich! 


Neu! 


/ 
. 2 


% 27 raftersparniss 
Leichtefter Antrieb 5 Jan ! Fein Aft A 
Punkt mehr — die ſchwache Stelle aller andere 


Paul BRoehr 


Fahrradhandlung. 


a Verkaufsanzeige. 


Kreis Gerdauen (Oltpreußen), der Landbank zu Berlin 


der Landbank zu Abelisehken. 


Sensationell! 


Das Hebel- Fahrrad 


iſt die neueſte, bedeutendſte Erfindung und Derbeilerung. 


Das Beſte für Berge, ſchlechte Wege und Gegenwind eic. 
fillein-Vertrieb für Danzig und Umgegend: 


Inh. Be Noehr und 3. Sherle. 


Schmiedegaſſe 28. 


höchſtens 7 Jahr all — M: b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtele, und ältere ausgemäſtete — 2 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 44-46 M. 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Für ſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M: e) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färjen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Järſen 44—46 MM, 
e) gering genährte Kühe und Järſen 40-43 M. 

1959 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maft- und 
beſte Saughälber 65—68 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Saugkälber 59—63 M; e) geringe Saug- 
hälber 48—56 M: d) ältere gering genährie (Sreſſer) 
30—35 M. 


2172 Schafe: d) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 64—67 M; b) ältere Mafthammel 88—52 AM; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Dierzicafe) 
53—57 M; d) Holfteiner Niederungsſchaſe (Lebend- 
gewicht) — M. b 

7899 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
50 M; b) Käſer — AM; c) fleiſchige 47—10 M; 
3 * entwickelte 43—46 M; e) Sauen 42— 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder, Don den Rindern blieben etwa 200 Stück 


unver kauft. 
Kälber. Der Handel geſtaltete ſich 1 - 
chafe. Don den Schafen wurde Schlachtvieh, 
reichlich / des Kuftriebes, ausverkauft. 
chweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 


& 
wird vorausſichtlich geräumt, 
Danziger Mehlnotirungen vom 25. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 


Aufgebot von Erben. 


ſchken, 


Sohn des Schankwirihs Carl 


— 


ſeeiſchen 


[ iejenigen, welche nähere oder 
gleich nahe Anſprüche an den 
Nachlaß zu haben vermeinen, auf . 
efordert, 
päteſtens zum Termine 
am 13. November 1900, 

N Dorm. 10 Uhr, 
Nixdorf, Erkſtr. 29, Zimmer 23, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 


Wütwe Anna 
aAltnauer und den preußischen 
Fiskus erfolgen. (10528 d 
Nixdorf, den 17. Juli 1900. 

Königliches Amtsgericht. 
Es laden in Danzig: 


Nach London: (0546 
SD, Annie ca. 25./26. Juli. 


In London: FR he 
SD. „Blonde“, cu. 8,/10. August.] Preſſe 


In Swanſea: 


SD. 
21.29. Juli. 


Bon Swanſea ein- 


getroffen: 
SD. „Bussorah“ löscht im Frei- 
hafen. 


Bon London fällig: 
SD. „Blonde“ ca, 28. Juli. 


Th. Rodenacker. 


Hundegaſſe Nr. 64, 3 Zrepp- 
werden alle Arten 


sl Velen u. Sonnenſchirne 


No, 


No, 
No. 


No. 


Versuch mit 


Ninderwagen 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


H. Ed. Axt, 


Langgaſſe 57/58. 


dominikzwiebacke ] 


No. 


worde ich 


No. 


Sander, Rofigafie, 


hemnitz i. Ga 
Mark 13 000 
erben 4. 1. Stelle auf e. grohes 
rundſtück in guter Lage Damigz 
eſucht. Offert, unt. P. 264 an 
it, dieler Zeltun 


fa 
fabı ish 20908 ar 
eo elne mer mit dhe 


105 qu die 
erhetem - =. 


2 


I 
„ kein todter 
"Ss feuctioneh, 


Baul D 
men. 
öffentlich Rechnung legen. 


Danzig, den 16. Juli 1900. 
Princess Alexandra“, od.] Der Vorftand des Prodinzial-Dereins vom Rothen Kreuz 


» N 
General der Infanteri 3. D., 
Commercial Dock.) L. ſtellvertretender Vorſitzender, 
25/27. Juli. * 8 


Kavenſtein, 
ke der ern: 


E Ar. 000 1 . — N 
1756 K Tr. 1 10.80 AM. — A 18 
A. — Nehlabfal oder Schwarzmehl 5,50 


N U 50 Kilogr. E . 00 
oggenmehl per ogt Be — Me 0 


18,00 M. — Superſine Nr. 0 13, 
Nr. O und 1 12,00 KM. — Fine Nr. 110, 1 * 
Ar 2 9,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabjd 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen- 
hleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 8.00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
Feine mittel 13,50 . — ei 11,50 M, o dinäire 


5 A. 

Grüßen per 50 Kilogr. Meizengrütze 14,00 — 
r Nr. 1 12,50 M. 27 1 11.80 A. 3 3 
10 00 M. — Fafergrübe 15,00 N 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer 24. Juli. Mind: W. 
Angekommen Diſtula (G.). Watſon, Leith, Kohlen 
und Güter. — Laura, Niſhöf, Stettin, Cement. — 
Dolo (S.), Maſſam, Hull, Güter und Kohlen. 
Geſegelt: Glückauf (SD.), Petterſſon, Carlskrona, 
leer. — Ajax (S d.), Dammann, Memel, leer. — Lotte 
(SD.) Mitt, Snien, Getreide. — Stag (S.), Ehrimes, 
Liverpool, Holſ und Zucker. — Hydro (S9), Norfolk. 
ae via Grimsby, Hol und Güter. — Here (ED.), 
unoth, Ceer und Emden, Güter. 
Den 25. Juli 
Angekommen NN 45 Piil, Age leer. 
Mietzing (S.), Papiſt. Biyth, Kohlen. — Alblaſſerbam 
(SD.), Mulder, Dordrecht, Schlacke. — Mercur (d.). 
Pieper, Bremen via Copenhagen, Güter. — Caroline, 
Philipſen, Paskallavik, Steine. 
Ankommend 1 Dampfer. 


—— ——— —Pÿ 
Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Dan ig 


Aufruf. 


bruar 1867 iu Danzig als der das Central-Comité der unter Allerhöchſtem Protector at 


lege, ſowie die Errichtun 


ereins-Cazareths ſind in Vorbereitung. 


Das Central-Comité erachtet es für feine Pflicht, gallen 
Kreiſen in Deutſchland, welche an dem Loos unſerer 
braven Truppen herzlichen Antheill nehmen, 
ihre Anſprüche bis [Kenntniß zu geben, 

Beiträge zur Verwendung für die obengenannten 
Bedürfniſſe nim 
Comités, Königliche Haupt-Geehandlungskaſſe, Berlin W., 
Jägerſtraße 21, entgegen. N 
Die Bildung weiterer Sammelſtellen iſt erwünſcht. 
Berlin, den 8. Juli 1900. 


hiervon 


nimmt die Schahmelſterkaſſe des Cenirgl⸗ 


Das Central-Comité 


der i 
Deutfchen Vereine vom Nothen Kreuz. 


B. von dem Kneſebeck, 
Vorſitzender. 
r. Ko, 1 
eee 
II. Melloertrete er 51 2 
Dr. Lieber, 
Generalarıt a. D. 
Generalieeretär, 


von 6; it 


ah meiſter. 


Doriiehenden Aufruf bringen wir hiermit zu e en 
niniß. Geldſpenden wird unſer Schatzmeiſter⸗ Kerr r. jur. 
amme hierſelbſt, 


Vorſtädtiſcher Graben Nr. 


rſelb ! 39, — egen 
Ueber die eingegangenen Beträge werden wir du 5 ie 


für Weſtpreußen. 
J. D. v. Holwede. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Nordestdeutsehe Städte und Landschaften. 


No, I. Ostseebad Zoppot bei Danzig von E. Püttner. Mit 


9 Illustrationen und zwei Plänen, 5 Bogen kl, 60. Preis 
elegant broschirt 1 Mk, 


No 2. Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hansestadt, jetzt 


Hauptstadt der Provinz Westpreussen von E. Püttner., 
Mit 26 Illustrationen, 9 Bogen kl. 80. Preis elegant 
broschirt 1,50 Mk. 


. Elbing von Fritz Wernick. Mit 16 Illustrationen, 


5 Bogen kl, 8%. Preis elegant broschirt 1 Mk, 


Königsberg, die Hauptstadt Ostpreussens, von Ferdinand 
Falkson. Mit 9 Illustrationen, 5 Bogen kl. 8%, Preis 
elegant broschirt 1 Mk. 


Samländischer Ostseestrand von Ferdinand 
Falkson. Mit 8 Illustrationen, 2 Bogen kl. 8%, Preis 
elegant broschirt 0,80 Mk, 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer, Mit 
8 Illustrationen, 2½¼ Bogen kt. 80, Preis elegant broschirt 
0,75 Mk. 


Marienburg, das Haupthaus des deutschen Ritterordens 


9. 


in bekannter Güte empfiehlt No. 10. 


No. 11. 


Herrmann Thomas, Thorn, 


„ Hbnigl Preuß, u, Agilerl. Daltere Hollleleranl. 


von Carl Starck. Mit 11 Illustrationen. Preis elegant 
broschirt 0,80 Mk, 


„ Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig von 


E. Püttner; mit einem Plan. Preis 


elegant broschirt 0,25 Mk; 

Hela von Carl Girth. Mit 3 Illustrationen. 4½ Bogen 
kl, 80, Preis elegant broschirt 0,80 Mk. 

Die Rominter Heide von Dr. K. Ed. Schmidt, Lötzen. 
Mit 7 Illustrationen und’einer Orientirungskarte. Broschirt 
0,80 Mk. 


Cadinen von Prof, Dr. Dort. Mit 6 Illustrationen und 
einem Plan von Cadinen, 3% Bogen. Preis 1 Mark. 


2/ Bogen kl. 80, 


Wanderungen durch die sogenannte Kassubei und die 
Tuchler Heide von Karl Pernin. Mit einer Orientirungs- 
karte. 13 Bogen kl. 80. Preis elegant gebunden 2,00 Mk, 


es Durch alle Buchhandiungen zu beziehen. => 


Thorner Honigkuchen. 


Schon jetzt ſind zum bevorſtehenden . 
größere Sendungen meiner weltberühmten Jong 
in den feinflen und geſchmackvollſten Sorten einge 


Meine eigene Kauptverkaufsſtelle befindet ſich 


Kohlenmarkt No. 17. 


gen 
töffen. 


Honigkuchen fabrik (10606 


